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1. Planerfordernis 

Die WindStrom Erneuerbare Energien GmbH & Co. KG plant in der Gemeinde Aukrug, 

Kreis Rendsburg-Eckernförde, die Errichtung und den Betrieb von Windenergieanlagen 

(WEA).  

Die Gemeinde Aukrug hat sich dafür entschieden, dieses Vorhaben planungsrechtlich 

zu begleiten und abzusichern. Hierfür ist neben der Aufstellung eines Bebauungsplanes 

auch die Änderung des Flächennutzungsplanes mit der Ausweisung als 

Sonderbaufläche für die Windenergie und der weiterhin zulässigen Nutzung für die 

Landwirtschaft notwendig. 

Für die frühzeitige Beteiligung gemäß § 3 Abs. 1 und § 4 Abs. 1 BauGB werden aufgrund 
der übereinstimmenden Geltungsbereiche eine gemeinsame Begründung, ein 

gemeinsamer Umweltbericht sowie eine Planzeichnung zur Änderung des 

Flächennutzungsplans erstellt. Im Rahmen der formellen Beteiligung erfolgt 

anschließend eine getrennte Anpassung der Unterlagen für die jeweiligen Verfahren. 

Dazu hat die Gemeinde Aukrug in Ihrer Sitzung am 26.06.2025 den 

Aufstellungsbeschluss für die 27. Änderung des Flächennutzungsplans und die 

Aufstellung des Bebauungsplans Nr. 38 für ein Eignungsgebiet Windenergie in der 

Gemeinde Aukrug (Windpark Aukrug II) für das Gebiet nördlich der Ortsteile Böken und 

Innien, östlich der Landesstraße 121 Viertshöhe / Nortorfer Straße, südlich angrenzend 

an das Gemeindegebiet Gnutz und nordwestlich der freien Landschaft und des 

Staatsforstes Neumünster der Gemeinde Aukrug „Windenergie Aukrug II - Erweiterung 

Viertshöhe“ gefasst.  

Planungsziel ist die Errichtung von zwei Windenergieanlagen in dem Gemeindegebiet 

von Aukrug.  

Für die Umsetzung der europäischen RED III (Renewable Energy Directive) wurde u.a. 

am 15.08.2025 das Baugesetzbuch novelliert und der § 249c BauGB eingefügt.  

Für den Geltungsbereich ist nach dem RP (Teilaufstellung Windenergie an Land, Entwurf 

07/2025) ein Windvorranggebiet sowie nach der Teilfortschreibung LEP (Beschluss 

2026) eine Potenzialfläche für Windenergie dargestellt. 

Die GFN mbH wurde mit der Durchführung der Bauleitplanung beauftragt.   

 



Bestehender Flächennutzungsplan und Bebauungsplan 

GFN mbH (25-318) 29.07.2026: Gemeinde Aukrug 27 Äe. FNP, Aufs. BPlan 38- Vorentwurf 2 

2. Bestehender Flächennutzungsplan und 
Bebauungsplan 

Es liegt kein gültiger Bebauungsplan im Geltungsbereich vor.  

Gemäß gültigem Flächennutzungsplan (FNP) (Planungsgruppe Nord 1968) liegt der 

Geltungsbereich an der nördlichen Gemeindegrenze auf landwirtschaftlichen 

Nutzflächen. Durch den Geltungsbereich verlaufen Wasserflächen einschließlich der 

50 m-Schutzstreifen um diese sowie oberirdische Versorgungsanlagen in Form von 

einer 15 kV-Freileitung und einer 220 kV-Freileitung. Im nördlichen Teilgeltungsbereich 1 

liegt zudem eine vor- und frühgeschichtliche Eisenverhüttungsanlage.  
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Abbildung 1: Auszug aus dem gültigen Flächennutzungsplan der Gemeinde Aukrug 

(Planungsgruppe Nord 1968). Die roten Kreise markieren die ungefähren Lagen der 

Teilgeltungsbereiche 
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3. Planinhalt 

3.1. Grenzen des Geltungsbereichs  

Der Geltungsbereich der 27. Änderung des Flächennutzungsplans und der Aufstellung 

des Bebauungsplans Nr. 38 für ein Eignungsgebiet Windenergie in der Gemeinde 

Aukrug (Windpark Aukrug II) wird wie folgt begrenzt (vgl. Abbildung 2): 

Teilgeltungsbereich 1 (rd. 52,9 ha): 

• im Norden durch die Gemeindegrenze zu Gnutz, die Grenzen des 

Windvorranggebietes gem. RP (Teilaufstellung Windenergie an Land, Entwurf 

07/2025 (PR2_RDE_018)) sowie durch die Abgrenzung zum 

Schwerpunktbereich des Biotopverbundsystems „Höllenau - Schülper Moor“ 
• im Osten durch den 30 m-Abstand zum Wald sowie durch die Gemeindegrenze 

zu Gnutz, 

• im Süden durch den Abstand von 400 m zur Bebauung im Außenbereich und 

• im Westen durch den Abstand von 400 m zur Bebauung im Außenbereich sowie 

durch die Grenze zum bereits mit WEA bebauten Bereich des 

Windvorranggebietes aus dem Beschluss RP 2020 (PR2_RDE_018). 

 

Teilgeltungsbereich 2 (rd. 8,4 ha): 

• im Norden durch den 30 m-Abstand zum Wald sowie die Grenzen des 

Windvorranggebietes RP (Teilaufstellung Windenergie an Land, Entwurf 07/2025 

(PR2_RDE_018)), 

• im Osten durch den Abstand von 400 m zur Bebauung im Außenbereich, 

• im Süden durch den 30 m-Abstand zum Wald und 

• im Westen durch den Abstand von 800 m um Siedlungsbereiche mit Wohn- 

und/oder Erholungsfunktion. 
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Abbildung 2: Lage und Abgrenzungen der Teilgeltungsbereiche 

 

Die Lage der geplanten WEA-Standorte sind in Abbildung 3 dargestellt. Sie werden im 

weiteren Verfahren in die Planzeichnung des Bebauungsplans aufgenommen. 
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Abbildung 3: Lage der geplanten WEA-Standorte 

3.2. Darstellungen 

Der Geltungsbereich der 27. Änderung des Flächennutzungsplans wird als 

Sonderbaufläche für die Errichtung von Windenergieanlagen – Windenergiegebiet 

dargestellt. Innerhalb des Geltungsbereichs wird künftig ein „Beschleunigungsgebiet für 
die Windenergie an Land“ gem. § 249c BauGB dargestellt. Eine Darstellung als 

Beschleunigungsgebiet ist gemäß § 249c Abs. 2 BauGB lediglich bei  

• Lage innerhalb eines Natura2000-Gebietes, Naturschutzgebietes, Nationalparks 
oder einer Kern- und Pflegezone eines Biosphärenreservates  
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• Lage innerhalb eines Gebietes mit landesweit bedeutsamen Vorkommen 
mindestens einer vom Windenergieausbau betroffenen europäischen Vogelart 
nach § 7 Abs. 2 Nr. 12 BNatSchG, einer in Anhang IV der Richtlinie 92/43/EWG 
aufgeführten Art oder einer in einer Rechtverordnung nach § 54 Abs. 1 Nr. 2 
BNatSchG aufgeführten Art  

ausgeschlossen. Vorliegend sind die Voraussetzungen für die Ausweisung eines 

Beschleunigungsgebietes gegeben, daher soll das Windenergiegebiet gleichzeitig als 

Beschleunigungsgebiet für die Windenergie an Land dargestellt werden. 

Innerhalb des Beschleunigungsgebietes ist die landwirtschaftliche Nutzung erlaubt. 

Nachrichtlich dargestellt werden im Geltungsbereich die Verbundachse des 

Biotopverbundsystems, der Talraum an Gewässern, die Freileitung, Archäologische 

Interessengebiete, Verbandsgewässer und die dazugehörigen Schutzbereiche. 

 

Abbildung 4: Auszug aus der Planzeichnung für die 27. Änderung des Flächennutzungsplans 

Der Geltungsbereich des Bebauungsplans Nr. 38 wird als Sonstiges Sondergebiet mit 

der Zweckbestimmung „Windenergienutzung“ festgesetzt.  
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4. Planungsgrundlagen 

4.1. Lage im Raum  

Der Geltungsbereich liegt im Norden der Gemeinde Aukrug im Kreis Rendsburg-

Eckernförde.  Großräumig befindet sich der Geltungsbereich westlich von Neumünster, 

südlich von Nortorf und nördlich von Aukrug. Kleinräumig befindet er sich zwischen den 

Ortschaften Gnutz und Aukrug, östlich von der L 121 und westlich vom Staatsfort 

Neumünster. Die nachfolgende Abbildung 5 gibt eine Übersicht über die Lage im Raum. 

 

Abbildung 5: Lage im Raum 

 

Naturräumlich liegt der Geltungsbereich in der Holsteinischen Vorgeest. Der Naturraum 

zeichnet sich durch eine dominierende landwirtschaftliche Nutzung aus, wobei sich der 

Anteil des Grünlands zugunsten des Ackerbaus verringert hat, während die zum Teil 

großen Wälder vorwiegend forstwirtschaftlich genutzt werden. Von den früher 

ausgedehnten Hoch- und Niedermoore sowie Binnendünen sind heute jedoch nur noch 

Relikte erhalten. Auch die früher verbreiteten Heiden sind weitgehend verschwunden 

oder durch Nadelmischwälder ersetzt worden. Charakteristisch für die Kulturlandschaft 

sind zudem die Knicks, die jedoch meist nicht mehr in ihrer ursprünglichen Form 

vorhanden sind.  

Die Flächennutzung innerhalb des Geltungsbereichs und den angrenzenden Bereichen 

ist durch Landwirtschaft geprägt. Es liegt überwiegend Acker- und Grünlandnutzung vor. 
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4.2. Biotopverbund und Schutzgebiete 

Im Umfeld von bis zu 5 km um den Geltungsbereich befinden sich die in  

Tabelle 1 und Abbildung 6 dargestellten Schutzgebiete und Flächen des landesweiten 

Biotopverbundsystems (BVS). 

 

Tabelle 1: Schutzgebiete im Umfeld bis 5 km Entfernung  

Typ Schutzgebiete/Biotopverbundflächen Abstand 

NATURA 2000 

FFH-Gebiet 

DE 2024-391: Mittlere Stör, Bramau und Bünzau 1,4 km 

DE 1924-391: Wälder im Aukrug 3,2 km 

DE 1823-301: Wälder der nördlichen Itzehoer Geest 4,1 km  

EU-Vogelschutzgebiet 
DE 1823-401: Staatsforsten Barlohe 3,6 km 

DE 1924-401: Wälder im Aukrug 4,3 km 

Nationale Schutzgebiete 

NSG 
Tönsheider Wald 4,5 km 

Naturwälder in den Landesforsten Barlohe (2 Teilflächen) 4,7 km 

Naturpark Naturpark Aukrug innerhalb 

Biotopverbund 

Schwerpunktbereiche 

Moor südlich Gnutz angrenzend 

Viertsmoor nördlich Innien 850 m 

Niederung der Buckener Au/Fuhlenau 1,8 km 

Tal der Bünzener Au 2,7 km 

Tönsheide und angrenzende Waldgebiete (2 Teilgebiete) > 3,0 km 

Bargstedter Moor 4,2 km 

Glasberg 4,6 km 

Wälder und Teiche bei Waldhütten 4,7 km 

Boxberg und Umgebung 4,9 km 

Verbundachse 

Höllenau - Schülper Moor innerhalb 

unbenanntes Moor und Heidewald östlich der Höllenau 400 m 

unbenanntes Fließgewässer und Niederung östlich der 

Höllenau 
900 m 

Bünzener Au oberhalb der B 430 1,3 km 

unbenannte Feuchtbiotope und Wald nördlich von Aukrug 1,5 km 

Fuhlenauniederung westlich Gnutz 2,0 km 

unbenanntes Fließgewässer und Grünland südlich der 

Staatsforsten Barlohe 
3,0 km 

EVG 1823-401, FFH 1823-301 (3 Teilgebiete) > 3,3 km 
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Typ Schutzgebiete/Biotopverbundflächen Abstand 

unbenanntes Fließgewässer südlich von Aukrug 3,4 km 

unbenanntes Fließgewässer westlich der Fuhlenau 3,6 km 

unbenanntes Biotopkomplex nördlich von Homfeld 4,6 km 

 

 

Abbildung 6: Schutzgebiete und Flächen des Biotopverbundsystems 
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Im 5 km-Umkreis um den Geltungsbereich befinden sich drei FFH-Gebiete und zwei EU-

Vogelschutzgebiete. Die Natura 2000-Gebiete liegen in einer Mindestentfernung von 

1,4 km Entfernung zu dem Geltungsbereich, weshalb eine Betroffenheit ausgeschlossen 

werden kann.  

In einer Entfernung von mehr als 4,5 km liegen zwei Naturschutzgebiete. Eine 

Betroffenheit kann hier aufgrund der Entfernungen ebenfalls ausgeschlossen werden. 

Der Naturpark Aukrug überlagert die Teilgeltungsbereiche. Eine Betroffenheit für den 

Naturpark wird in Kap. 6.4 betrachtet.  

In bis zu 5 km Entfernung um den Geltungsbereich befinden sich insgesamt neun 

Schwerpunktbereiche und elf Verbundachsen des Biotopverbundsystems. Der 

Schwerpunktbereich „Moor südlich Gnutz“ sowie die Biotopverbundachse „Höllenau - 

Schülper Moor“ liegen angrenzend bzw. innerhalb des Teilgeltungsbereichs 1. Eine 

Betroffenheit der Flächen für den Biotopverbund wird in Kap. 6.4 betrachtet.  

Weitere Schwerpunktbereiche und Biotopverbundsysteme liegen in ausreichender 

Entfernung oder werden von den Wirkfaktoren nicht negativ berührt, sodass 

Beeinträchtigungen ausgeschlossen sind.  

4.3. Ziele und Vorgaben der Raumordnung  

4.3.1 Landesentwicklungsplan 

Der derzeit gültige Landesentwicklungsplan ist der „Landesentwicklungsplan Schleswig-

Holstein – Fortschreibung 2021“ (MILIG-SH 2021). Entsprechend der Fortschreibung 

befindet sich der Geltungsbereich im ländlichen Raum (vgl. Abbildung 7).  

Der Geltungsbereich liegt zum Großteil innerhalb eines Entwicklungsraums für 

Tourismus und Erholung sowie zum Teil im 10 km-Umkreis um den Zentralort 

Neumünster. Rd. 3 km östlich beginnt der Stadt- und Umlandbereich im ländlichen Raum 

um Neumünster.  

Der Geltungsbereich wird gekreuzt von einer Stromleitung (380 kV). Weitere 

Infrastrukturlinien sind die Bahnstrecke Neumünster-Heide (rd. 1,5 km entfernt) sowie 

die B 430 (rd. 2,4 km entfernt).   

Weitere Darstellungen im Umfeld der Planung sind Vorbehaltsräume für Natur und 

Landschaft (> 500 m entfernt), Biotopverbundachsen (> 4,5 km entfernt) sowie eine 

Landesentwicklungsachse (> 6 km entfernt).  

Belange, die der Planung entgegenstehen, benennt der LEP nicht.  
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Abbildung 7: Auszug aus der Fortschreibung zum LEP (MILIG-SH 2021). Die Lage der Planung 

ist durch den rotumrandeten Kreis gekennzeichnet. 
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Abbildung 8: Grundsätze der Raumordnung im Umfeld des Geltungsbereichs gem. der 

Teilfortschreibung des LEP (Beschluss 2026) 

 

Innerhalb des Geltungsbereichs liegen einzelne Kompensations- und Ökokontoflächen, 

Talräume um Gewässer, Flächen des Biotopverbundsystems, eine 

Hochspannungsleitung sowie der Naturpark. Details hierzu sind den Kapiteln 5.11, 5.9, 

6.4.9 und 0 zu entnehmen. Der Teilgeltungsbereich 2 wird teilweise vom 800 bis 1.000 m 

Umgebungsbereich von Siedlungsbereichen mit Wohn- und/oder Erholungsfunktion 

(hier bezogen auf die Ortslage Aukrug (s. Kap. 5.2)) überlagert.  
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Nach der Teilfortschreibung des LEP zum Sachthema Windenergie 2026 ist rd. 260 m 

südlich des Teilgeltungsbereichs 2 ein Bereich für Platzrunden um Flugplätze sowie rd. 

3 km südlich ein Schutzbereich um Flugplätze. 

Die Ortslage wird in ihrer Entwicklung durch die Planung nicht gehemmt.  

4.3.2 Regionalplan 

Gemäß Regionalplan für den Planungsraum III (IM-SH 2000) liegt der Geltungsbereich 

im ländlichen Raum. Der Geltungsbereich wird überlagert von einem Gebiet mit 

besonderer Bedeutung für Tourismus und Erholung. Der Teilgeltungsbereich 1 wird im 

Osten minimal überlagert von einem Gebiet mit besonderer Bedeutung für Natur und 

Landschaft.  

Angrenzend an den Teilgeltungsbereich 1 verlaufen die Gemeindegrenze, eine 

Nahbereichsgrenze, eine Naturparkgrenze sowie ein westlich liegendes 

Windvorranggebiet nach RP Beschluss 2020.  

Darstellungen in weiterer Entfernung zu dem Geltungsbereich sind weitere regionale 

Freiraumstrukturen sowie die Bahnlinie Neumünster-Heide. Die Gemeinde Aukrug hat 

eine besondere, überörtliche Versorgungsfunktion im ländlichen Raum.  

Darstellungen, die der Windenergienutzung entgegenstehen, trifft der RP (2000) nicht.  

 

Abbildung 9: Auszug aus dem Regionalplan für den Planungsraum III (2000) 

 

Derzeit stellt das Land Schleswig-Holstein neue Regionalpläne für die drei 

Planungsräume auf. Sie sollen künftig die noch geltenden Regionalpläne für die ehemals 
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fünf Planungsräume in Schleswig-Holstein ersetzen. Die Landesregierung hat am 8. 

April 2025 den zweiten Entwürfen für die drei neuen Regionalpläne im Land zugestimmt. 

Vom 29.04. – 29.06.2026 fanden die Beteiligungsverfahren zu den dritten Entwürfen 

statt. Nachfolgend werden die Inhalte des Entwurfs zum Planungsraum II dargestellt.  

Entsprechend des dritten Entwurfs des Regionalplans (2026) (Planungsraum II) liegt der 

Geltungsbereich in einem Entwicklungsgebiet für Tourismus und Erholung. Der 

Teilgeltungsbereich 1 wird im Norden und Osten teilweise überlagert von einem 

Vorbehaltsgebiet für Natur und Landschaft. Zudem kreuzt eine Freileitung den 

Teilgeltungsbereich 1 von Norden nach Süden (MIKWS-SH 2026b). Für den 

Geltungsbereich ist nach dem RP (Teilaufstellung Windenergie an Land, Entwurf 

07/2025) ein Windvorranggebiet sowie nach der Teilfortschreibung LEP eine 

Potenzialfläche für Windenergie (Teilfortschreibung zum Sachthema Windenergie LEP, 

Beschluss 2026) dargestellt. 

Darstellungen, die der Windenergienutzung grundsätzlich entgegenstehen, trifft der 

Entwurf RP (2026) nicht.  

 

Abbildung 10: Auszug aus dem Entwurf des Regionalplans für den Planungsraum II (MIKWS-

SH 2026b) sowie Darstellung von Windvorranggebieten und Potenzialflächen 
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4.4. Ziele und Vorgaben der Landschaftsplanung 

4.4.1 Landschaftsprogramm 

Nach dem Landschaftsprogramm (Ministerium für Umwelt, Natur und Forsten des 

Landes Schleswig‑Holstein 1999) wird der Geltungsbereich nicht von Darstellungen 

getroffen.  

4.4.2 Landschaftsrahmenplan 

Der Geltungsbereich wird von einem Gebiet mit besonderer Erholungseignung sowie 

einem weiteren Gebiet überlagert, welches die Unterschutzstellung als 

Landschaftsschutzgebiet erfüllt. 

Neben den bereits in Kap. 4.2  benannten Schutzgebiete der Verbundachsen des 

Biotopverbundsystems, Schwerpunktbereichen und Natura 2000-Gebieten stellt der 

Landschaftsrahmenplan (LRP) drei gesetzlich geschützte Biotope, eine Knicklandschaft 

und ein bedeutsames Nahrungsgebiet und Flugkorridore für Gänse, Singschwäne sowie 

den Zwergschwan außerhalb von EU-Vogelschutzgebieten dar.  

Darüber hinaus liegen mehrere Wälder und klimasensitive Böden im näheren Umfeld 

(MELUND-SH 2020a) (Abbildung 11).  Darstellungen, die der Windenergienutzung 

widersprechen, trifft der LRP nicht. 
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Abbildung 11: Ziele der Landschaftsrahmenplanung (MELUND-SH 2020a) 
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4.4.3 Landschaftsplan 

Die Gemeinde Aukrug verfügt über einen Landschaftsplan (Landschaftsarchitekten 

BDLA 1996) 

Landschaftsplan Bestands-Karte: 

Die Flächen im Teilgeltungsbereich 1 sind als Acker, Grünland und artenarmes feuchtes 

Grünland dargestellt. Die Bek (Neue Au) ist ein begradigter, künstlicher Bach. Zudem 

befinden sich im Teilgeltungsbereich 1 weitere Fließgewässer sowie verrohrte 

Gewässer. Das Kleinstbiotop im südlichen Teilgeltungsbereich 1 besteht aus 

Niedermoorvegetation in Resten, feuchtes Grünland sowie Gehölzbewuchs. Die 

Gehölzbestände im Teilgeltungsbereich 1 sind u.a. Einzelbäume, Hecken, Knick/Redder 

und Alleen mit unterschiedlichen Bewertungszahlen. Von Süden nach Norden kreuzt 

eine Freileitung den Teilgeltungsbereich 1.  

Die Flächen im Teilgeltungsbereich 2 sind als Grünland und artenarmes feuchtes 

Grünland dargestellt. Die landwirtschaftlichen Flächen sind teilweise umgeben von 

Knicks/Reddern mit unterschiedlichen Bewertungszahlen. Die Bek (Neue Au) kreuzt 

ebenfalls den Teilgeltungsbereich 2 im Südosten.  

Landschaftsplan Entwicklungs-Karte: 

Die Flächen der beiden Teilgeltungsbereiche liegen in einem Gebiet der Förderung 

extensiver Grünlandnutzung (Feuchtgrünland) sowie in einem Gebiet für die Sanierung 

des Wasserhaushaltes.  
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5. Abwägung mit öffentlichen Belangen 

5.1. Emissionen und Immissionen 

Windkraftanlagen führen durch die Rotorbewegung der WEA u.a. zu Schallemissionen 

und optischen Immissionen wie periodischen Schattenwurf. Deshalb wurde bei der 

Ausweisung von Windenergie-Vorranggebieten das Schutz- und Vorsorgeprinzip des 

BImSchG zugrunde gelegt. Maßgebend herangezogen wurden die Immissionsrichtwerte 

nach der „Technischen Anleitung zum Schutz gegen Lärm – (TA Lärm)“ zum Bundes-

Immissionsschutzgesetz – und die Richtwerte aus den Hinweisen zur Ermittlung und 

Beurteilung der optischen Immissionen von WKA (Windenergieanlagen-Schattenwurf-

Hinweise) der Bund/Länder-Arbeitsgemeinschaft für Immissionsschutz (LAI).   

Darüber hinaus ist hinsichtlich der Geräuschimmissionen im Einzelfall zu prüfen, ob die 

Immissionsrichtwerte an Gebäuden im Innen- und Außenbereich eingehalten werden, 

da Anlagentyp, -höhe und -standort variable Merkmale darstellen. Bei Überschreitung 

der Grenzwerte werden Maßnahmen wie z.B. der Betrieb im schallreduzierten Modus 

und zeitliche Abschaltungen, in Betracht gezogen.   

Durch die Programmierung über Schattenwurfmodule kann an den einzelnen 

Immissionsorten eine Überschreitung der zulässigen Immissionsrichtwerte für die 

tägliche als auch die jährliche Beschattungsdauer modelliert werden. Die zur 

Überschreitung beitragenden WEA könnten dann in Betrieb bei tatsächlichem, real 

auftretendem Schattenwurf abgeschaltet werden. 

Neben der Sichtbarkeit der WEA in der Landschaft stellt auch die nächtliche Befeuerung 

ein auffälliges und weithin sichtbares Element dar. Als Maßnahme zum Schutz der 

Anwohner gegen diese Lichtemissionen werden die WEA mit einer bedarfsgerechten 

Nachtkennzeichnung ausgestattet. Hierdurch kann eine wesentliche Verringerung der 

vom Windpark ausgehenden Lichtemissionen erreicht werden.  

Die immissionsschutzrechtlichen Belange werden im Einzelnen im anlagenbezogenen 

Genehmigungsverfahren geprüft. Durch die Verpflichtung zur Einhaltung der 

vorgeschriebenen Richtwerte sind erhebliche Beeinträchtigungen ausgeschlossen, 

weshalb der Windenergienutzung der Vorrang eingeräumt wird. 

5.2. Gebot der Rücksichtnahme 

Windkraftanlagen können durch ihre visuelle Wirkung von Anwohner als störend 

wahrgenommen werden. Nach der geltenden Rechtsprechung ist davon auszugehen, 

dass ein Abstand von mindestens der zweifachen Gesamthöhe (2H) ausreichend ist, 

damit es nicht zu einer optisch bedrängenden Wirkung kommt. Bei einem Abstand 

zwischen der zweifachen und der dreifachen Höhe ist die Wirkung im Einzelfall zu prüfen.  

Im April 2025 wurde der 2. Entwurf der neuen Teilfortschreibung des 

Landesentwicklungsplans veröffentlicht. Mit der neuen Teilfortschreibung entfallen die 

bisherigen 3H/5H-Abstandsregelungen zu Wohnbebauungen (dreifache 

Anlagengesamthöhe zu Wohnbebauung im Außenbereich, fünffache 
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Anlagengesamthöhe zu Wohnbebauung im Innenbereich). Zu berücksichtigen sind dann 

nur noch die Abstände zu Siedlungen von 800 m und zu 

Einzelwohngebäuden/Splittersiedlungen von 400 m. Diese Abstände wurden bei der 

Abgrenzung des Geltungsbereichs für die 27. Änderung des Flächennutzungsplans 

herangezogen (Kap. 3.1). 

Der Teilgeltungsbereich 2 liegt innerhalb des 800-1.000 m Umgebungsbereichs um den 

Siedlungsbereich Aukrug mit Wohn-, Erholungs-, Tourismus- oder Gesundheitsfunktion 

(Kap. 4.3.1). Nach den Datenblättern des RP (Teilaufstellung Windenergie an Land, 

Entwurf 07/2025) besteht aufgrund der vorhandenen Windenergieanlagen eine weithin 

sichtbare Vorbelastung.  

Da die erforderlichen Mindestabstände eingehalten werden, sind keine erheblichen 

optisch bedrängenden Wirkungen zu erwarten. Daher wird der Windenergienutzung der 

Vorrang eingeräumt. 

5.3. Bauliche Nutzungen und Siedlungsentwicklung 

Gemäß den vom Land vorgegebenen Kriterien ist zu Wohnbebauungen im 

Außenbereich ein Abstand von 400 m und zu Siedlungsbereichen im Innenbereich 

(einschließlich planerisch verfestigter Siedlungsflächenausweisungen) ein Abstand von 

800 m einzuhalten. Im Umfeld liegen mehrere Bebauungen im Außenbereich, zu denen 

ein Abstand von 400 m einzuhalten ist. Zudem wird der Teilgeltungsbereich 2 im Westen 

durch den Abstand von 800 m um den Siedlungsbereich Aukrug mit Wohn- und/oder 

Erholungsfunktion begrenzt. 

Geplante Siedlungsentwicklungen in Richtung des Geltungsbereichs sind nicht bekannt. 

Windkraftanlagen können durch ihre visuelle Wirkung von Anwohnern als störend 

wahrgenommen werden. Nach der geltenden Rechtsprechung ist davon auszugehen, 

dass es bei Wohnhäusern ab einem Abstand von der zweifachen Gesamthöhe nicht 

mehr zu einer optisch bedrängenden Wirkung kommt.  

5.4. Belange der zivilen Luftfahrt 

Für WEA wird aufgrund der Höhen von über 100 m eine Prüfung durch die Deutsche 

Flugsicherung (DFS) gem. § 14 LuftVG i.V.m. § 32 (2) Nr. 9 LuftVG erforderlich. Über 

das Landesamt für Umwelt (LfU) ist die Luftrechtliche Zustimmung der Luftfahrtbehörde 

einzuholen.  

Eine Tages- und Nachtkennzeichnung entsprechend der Allgemeinen Verwaltungs-

vorschrift zur Kennzeichnung von Luftfahrthindernissen wird erforderlich. 

Gemäß Regionalplan für den Planungsraum V (IM-SH 2002) liegt der Geltungsbereich 

nicht in einem Flughafen-Bauschutzbereich.  

Nach dem Beschluss der Teilfortschreibung des LEP zum Sachthema Windenergie 

(2026) ist rd. 260 m südlich des Teilgeltungsbereichs 2 ein Bereich für Platzrunden um 

Flugplätze sowie rd. 3 km südlich ein Schutzbereich um Flugplätze (Kap. 4.3.1). 
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Die Luftfahrtbehörde wird im Verfahren beteiligt. 

5.5. Militärische Belange 

Windenergieanlagen sind als Luftfahrthindernis in den militärischen Tiefflugkarten zu 

veröffentlichen. Dabei sind Angaben über Höhe (Rotordurchmesser, Nabenhöhe) und 

die Standortkoordinate der jeweiligen Windenergieanlage beizufügen. 

Der Geltungsbereich berührt nach dem Regionalplan zum Sachthema Wind (Beschluss, 

2020) keine militärische Schutzbelange. 

Es kann in Bezug auf militärische Belange gegebenenfalls zu Auflagen im 

Genehmigungsverfahren kommen. 

5.6. Belange des Denkmalschutzes 

Die nächstgelegenen Denkmale sind in der Gemeinde Aukrug die Baudenkmale 

Fachhallenkate „Dat ole Hus“, die Wassermühle, der Fachwerkschuppen, das Hoftor 
sowie die Wasserzuführung (Mühlenteich) als Gewässer. Die Denkmale liegen in mehr 

als 2,7 km und haben keine höhendominante Wirkung. Beeinträchtigungen für die 

Denkmale sind nicht zu erwarten.  

Der Geltungsbereich wird nicht von den Darstellungen des Denkmalschutzes aus dem 

Regionalplan zum Sachthema Wind (Beschluss, 2020) getroffen.  

Der Teilgeltungsbereich 1 liegt im Osten und der Teilgeltungsbereich 2 im Süden 

teilweise innerhalb eines archäologischen Interessengebiets (Abbildung 12). Bei einem 

archäologischen Interessengebiet handelt es sich gem. § 12 Abs. 2 Nr. 6 DSchG um 

Stellen, von denen bekannt ist oder den Umständen nach zu vermuten ist, dass sich dort 

Kulturdenkmale befinden. Das Interessengebiet im Teilgeltungsbereich 1 umfasst im 

Bereich der Höllenau sowie im Nebenlauf der Buckener Au mehrere Hinweise auf 

Eisenverhüttung. Das Interessengebiet im Teilgeltungsbereich 2 umfasst eine 

Steinkammer und Eisenverhüttung. Erdarbeiten in den Bereichen bedürfen der 

Genehmigung des Archäologischen Landesamtes und Eingriffe in diese Bereiche ggfs. 

gem. § 14 DSchG archäologische Untersuchungen. 

Das archäologische Interessengebiet wird in der Planzeichnung nachrichtlich dargestellt.  

Sollten sich während der Erdarbeiten weitere Hinweise auf archäologische Denkmale 

ergeben, ist die Denkmalschutzbehörde zu informieren und die Fundstelle zu sichern, 

bis die Fachbehörde eintrifft. Verantwortlich hierfür sind Grundstückseigentümer und 

Leiter der Arbeiten (für die Benachrichtigung der Behörden auch der Findende). Diese 

Verpflichtung erlischt spätestens nach Ablauf von vier Wochen seit der Mitteilung. 

Nach § 2 Abs. 2 DSchG sind archäologische Kulturdenkmale nicht nur Funde, sondern 

auch dingliche Zeugnisse wie Veränderungen und Verfärbungen in der natürlichen 

Bodenbeschaffenheit.  
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Abbildung 12: Darstellung der archäologischen Interessengebiete  

5.7. Wasserrechtliche Belange 

Im Geltungsbereich liegen keine größeren Stillgewässer und es sind lediglich vereinzelte 

Gräben vorzufinden. 

In beiden Teilgeltungsbereichen verlaufen offene und verrohrte Verbandsgewässer.  Das 

Verbandsgewässer Höllenau östlich vom Teilgeltungsbereich 1 ist von einem Talraum 

(RP Beschluss, 2020; LEP Beschluss zum Sachthema Windenergie 2026) umgeben. 

Dieser Talraum befindet sich zum geringen Teil im Osten des Teilgeltungsbereichs 1 

(Abbildung 13). Die Verbandsgewässer sowie der Talraum innerhalb des 

Geltungsbereiches werden nachrichtlich in der Planzeichnung dargestellt.  
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Gemäß der Teilfortschreibung LEP zum Sachthema Windenergie (Beschluss 2026) 

liegen innerhalb des Teilgeltungsbereichs 1 zwei Kleingewässer (Kap. 4.3.1).  

Alle Maßnahmen an und in Gewässern benötigen eine wasserrechtliche Genehmigung 

von der unteren Wasserbehörde des Kreises Nordfriesland. 

 

Abbildung 13: Darstellung der betroffenen Verbandsgewässer und Talräume 
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5.8. Verkehrswege 

Innerhalb des Teilgeltungsbereiches 1 verlaufen teilversiegelte Wege der angrenzenden 

Windkraftanlagen.  

Erforderliche Maßnahmen, die Gemeindestraßen oder Zufahrten des überörtlichen 

Verkehrs betreffen, müssen im Einvernehmen mit dem LBV-SH erfolgen. Hierzu sind 

zuvor die entsprechenden Ausführungspläne vorzulegen. 

5.9. Freileitungen 

Die nächstgelegene Freileitung (380 kV) verläuft durch den Westen des 

Teilgeltungsbereichs 1.  

Die Abstände von WEA zu Hochspannungsfreileitungen richten sich nach den 

Empfehlungen der Bundesnetzagentur gemäß DIN EN 50341-2-4 (VDE 0210-2 4):2016-

04. Gemäß dieser Standardisierungsnorm ist ein Abstand zum Mastfuß der WEA 

einzuhalten, der sich aus einem spannungsabhängigen Mindestabstand und einem 

projektbezogen zu ermittelnden Arbeitsraumabstand zusammensetzt, gemessen ab 

dem äußersten ruhenden Leiter. Nach dieser Norm ist auch der tatsächliche Abstand 

zwischen der einzelnen WEA und den Höchstspannungsfreileitungen zu berechnen.  

Die WEA-Standorte halten einen Mindestabstand von rd. 170 m zur Freileitungsachse 

und rd. 90 m zu dem spannungsabhängigen Mindestabstand nach dem Beschluss der 

Teilfortschreibung des LEP zum Sachthema Windenergie (2026) ein.  

5.10. Richtfunkstrecken 

Die Darstellung von Trassenverläufen in Flächennutzungsplänen dient als mögliche 

Maßnahme zur vorsorglichen Störvermeidung und ist nicht zwingend vorgeschrieben 

bzw. unter der Berücksichtigung der hohen Anzahl neu hinzukommender 

Richtfunkstrecken regional auch kaum umsetzbar. Die Abbildung der Richtfunkstrecken 

ist nur mit der Genehmigung der Betreiber möglich.  

Gemäß den Darstellungen des Regionalplans zum Sachthema Wind (Beschluss, 2020) 

verlaufen in mehr als 10 km nördlich des Teilgeltungsbereichs 1 die nächstgelegenen 

Richtfunkstrecken.  

5.11. Naturschutz und Landschaftspflege 

Auf der nördlichen Geltungsbereichsgrenze des Teilgeltungsbereichs 1 liegt eine 

Kompensationsfläche. Darüber hinaus befinden sich im Umfeld beider 

Teilgeltungsbereiche weitere Kompensationsflächen und Kleinstbiotope. 

Gemäß Regionalplan für den Planungsraum III (IM-SH 2000) liegt der Osten des 

Teilgeltungsbereichs 1 minimal in einem Gebiet mit besonderer Bedeutung für Natur und 

Landschaft und nach dem aktuellen Entwurf des Regionalplans (MIKWS-SH 2026b) ist 
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der nördliche und östliche Bereich des Teilgeltungsbereichs 1 teilweise überlagert von 

einem Vorbehaltsgebiet für Natur und Landschaft (Abbildung 14). 

Die Kompensationsflächen werden in der nachfolgenden Abbildung dargestellt. Die 

WEA-Standorte halten einen ausreichenden Abstand zu den Ausgleichs-, 

Ökokontoflächen und Kleinstbiotopen ein.  

Die potenziellen Betroffenheiten durch die Nebenanlagen und Erschließungsflächen 

lassen sich erst unter Berücksichtigung der konkreten Ausgestaltung von Anlagen- und 

Zuwegungsbau im Rahmen des BImSchG-Genehmigungsverfahrens näher bestimmen. 

 

Abbildung 14: Ausgleichs- und Ökokontoflächen in der Umgebung des Geltungsbereichs 

 

Details zum Natur- und Artenschutz sind dem Umweltbericht (Kap. 6) zu entnehmen. 
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5.12. Sonstige öffentliche Belange 

Es muss sichergestellt werden, dass von den Rotoren der WEA bei entsprechender 

Witterung weder Feuchtigkeit noch Eisstücke auf die öffentlichen Verkehrsflächen 

gelangen. 

Im Umfeld des Geltungsbereichs befinden sich Waldflächen, zu denen ein 

Mindestabstand von 30 m einzuhalten ist.  

Informationen zu den Baugrundverhältnissen können auf den NIBIS® Kartenserver des 

Landesamtes für Bergbau, Energie und Geologie eingeholt werden. 

Sollten sich während der Erdarbeiten Zufallsfunde von Kampfmitteln (aus dem zweiten 

Weltkrieg: Munition, Waffen oder Ausrüstungsgegenstände) ergeben, sind die Arbeiten 

im unmittelbaren Bereich einzustellen und die nächstliegende Polizeistation über den 

Fund zu unterrichten. Die Gegenstände dürfen keinesfalls zur Polizeidienststelle 

verbracht werden. 

5.13. Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung von 
Beeinträchtigungen 

Gemäß § 249c (3) BauGB sind bei der Darstellung der Beschleunigungsgebiete 

wirksame Minderungsmaßnahmen für die Errichtung und den Betrieb von Anlagen zu 

benennen, mit denen die in der Umweltprüfung (siehe Kapitel 6) ermittelte mögliche 

negative Umweltauswirkungen vermieden oder erheblich verringert werden können.  

Die Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung von Beeinträchtigungen werden im 

Rahmen des BImSchG-Genehmigungsverfahrens final festgelegt.  

5.13.1 Schutzgut Mensch und menschliche Gesundheit 

• Installation einer bedarfsgesteuerten Nachtkennzeichnung. 

• Synchronisierung der Befeuerung innerhalb des Windparks. 

• Einrichtung einer Schattenwurfabschaltung und/oder schallreduzierter Betrieb 
von WEA gemäß erforderlichen Gutachten. 

• Einrichten eines modernen Branderkennungs- und Brandwarnsystems, eines 
integrierten Blitz- und EMV-Schutzes und eines Eiserkennungssystems. 

• Installation eines zugelassenen Sichtweitenmessgerätes, so dass die 
Leuchtstärke des Feuers W rot bei Sichtweiten > 5.000 m auf 30 % der 
Nennleuchtstärke und bei > 10.000 m auf 10 % der Nennleuchtstärke reduziert 
wird, sofern dies durch die zuständige Behörde genehmigt wird. Visuelle 
Beeinträchtigungen in der Nacht können so reduziert werden. 

5.13.2 Schutzgut Biotoptypen 

• Reduzierung des Flächenverbrauchs auf das minimal notwendige Maß 
(Eingriffsminimierung). 

• Weitestgehende Inanspruchnahme ökologisch geringwertiger Biotoptypen. 
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5.13.3 Schutzgüter Boden, Fläche und Wasser 

• Vor Beginn der Bauarbeiten kann ein Bodenmanagementkonzept erstellt werden. 
Darin ist detailliert zu beschreiben, welcher Boden in welchem Bauabschnitt 
anfällt und wie damit konkret umgegangen werden soll (maßgeblicher Grundsatz 
Verwertung vor Beseitigung). Das Konzept ist vor Baubeginn der zuständigen 
unteren Bodenschutzbehörde vorzulegen. 

• Grundsätzlich gilt als Planungsgrundsatz: die Nutzung von nicht befestigten 
Oberflächen ist auf das nachweislich absolute Mindestmaß zu beschränken. Eine 
nachträgliche Vergrößerung der zur Nutzung vorgesehenen Flächen ist nur im 
absoluten Ausnahmefall möglich. 

• Beim Auftreten unterschiedlich empfindlicher Böden in einem Baubereich sind 
die Planungen so auszuführen, dass der empfindlichere Bereich möglichst wenig 
in Anspruch genommen wird. 

• Wird im Zuge der Bauarbeiten Bodenmaterial ausgebaut, sind grundsätzlich 
Ober- und Unterbodenmaterial getrennt voneinander zu behandeln, d. h die 
Fraktionen werden getrennt voneinander gelagert und in der korrekten 
Reihenfolge wieder eingebaut. Eine Vermischung der einzelnen Schichten ist zu 
vermeiden. Beim Wiedereinbau ist die Verdichtung mit Rüttelgeräten untersagt. 

• Verwertung anfallender Aushubböden: Wenn der Erdaushub innerhalb eines 
technischen Bauwerks verwertet wird, so sind die Vorgaben der 
Ersatzbaustoffverordnung einzuhalten. Bei einer Ausbringung auf 
landwirtschaftlichen Flächen ist der Erdaushub nach § 6-8 BBodSchV zu 
untersuchen. Humoser Oberboden ist gemäß § 12 BBodSchV zu klassifizieren 
und zu verwerten. Die Verbringung im Außenbereich ist gemäß LNatSchG ab 
einer Menge von 30 m³ bzw. einer betroffenen Fläche von >1.000 m² durch die 
untere Naturschutzbehörde zu genehmigen. 

• Im Zuge der Maßnahme sind die Vorgaben des BauGB (u. a. § 202 Schutz des 
humosen Oberbodens), der Bundesbodenschutzverordnung (BBodSchV, § 12) 
des Bundesbodenschutzgesetzes (BBodSchG u. a. § 7 Vorsorgepflicht) sowie 
das Kreislaufwirtschaftsgesetz (KrWG u. a. § 2 und § 6) einzuhalten. 

• Im Zuge der Arbeiten befahrene Flächen sind am Ende der Baumaßnahme in 
unversiegelten Bereichen tiefgründig aufzulockern, um die Versickerung von 
Niederschlagswasser zu gewährleisten. Nach Baufertigstellung sind auf den 
temporär beanspruchten Flächen (Baustraßen, Arbeitsflächen etc.) geeignete 
Rekultivierungsmaßnahmen durchzuführen, um die ursprünglichen 
Bodenfunktionen wiederherzustellen. 

• Herstellung aller Zuwegungen und Kranstellflächen in teilversiegelter, wasser- 
und luftdurchlässiger Bauweise (Schotterflächen). 

• Effiziente Wegeplanung zur Minimierung der Bodenversiegelung. 

• Eine sachgerechte Entsorgung des anfallenden Bodenaushubs kann auf Antrag 
auf landwirtschaftliche Flächen ausgebracht werden. 

• Alle vorübergehenden Flächenbeanspruchungen werden nach Abschluss der 
Bauarbeiten rekultiviert bzw. der Ackernutzung übergeben. 

• Rückbau (gemäß § 35 Abs. 5 S. 2 BauGB sind alle ober- und unterirdischen 
Anlagen und Anlagenteile nach dauerhafter Aufgabe der zulässigen Nutzung 
zurückzubauen und alle Bodenversiegelungen zu beseitigen): 

o Vor dem Rückbau der Fundamente, insbesondere von 
Pfahlfundamenten, muss mit den zuständigen Behörden Art und Umfang 
der Arbeiten abgestimmt werden, um eine minimale Beeinträchtigung der 
von den Rückbauarbeiten betroffenen Schutzgüter zu gewährleisten. 
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o Im Zuge der Arbeiten betroffenen und befahrenen Flächen sind am Ende 
der Rückbaumaßnahme tiefgründig aufzulockern um die Versickerung 
von Niederschlagswasser zu gewährleisten. Der Beginn der 
Rückbauarbeiten ist den zuständigen Behörden rechtzeitig vor Beginn 
anzuzeigen. 

• Bei Überbauung von Gräben ist die Durchlässigkeit zu erhalten bzw. 
wiederherzustellen. 

5.13.4 Schutzgut Tiere 

• Um Schädigungen von Vögeln oder Nestaufgaben von Brutvögeln zu vermeiden, 
sind Baumaßnahmen außerhalb der Brutzeiten durchzuführen. Es gelten 
folgende zeitliche Vorgaben:  

o Brutzeit Bodenbrüter des Offenlandes: 01.03. bis 15.08.   

o Brutzeit Gehölzbrüter: 01.03. bis 30.09. 

o Brutzeit Röhrichtbrüter 01.03. bis 15.08. 

• Sind diese Bauzeitfenster nicht einzuhalten, müssen anderweitige Vorkehrungen 
getroffen werden, die eine Besiedlung der von den Wirkungen des Vorhabens 
betroffenen Flächen durch Brutvögel sicher vermeiden (Besatzkontrolle, 
Vergrämungsmaßnahmen auf Offenflächen).   

• Schädigungen von Amphibien können z.B. durch eine Bauausführung außerhalb 
der Wanderzeiten von Amphibien sicher ausgeschlossen werden. 

• Bei Eingriffen in Gehölzen sind die artspezifischen Vermeidungs- und 
Minimierungsmaßnahmen von Haselmäusen und Fledermäusen zu beachten.  

• Bei einer hohen Bedeutung des geplanten WEA-Standortes für Fledermäuse ist 
für im freien Luftraum jagende bzw. durchfliegende Fledermäuse zur Vermeidung 
von erheblichen Beeinträchtigungen bzw. von artenschutzrechtlichen 
Verbotstatbeständen (Schädigungsverbot gem. § 44 Abs. 1 BNatSchG) die 
Abschaltung von WEA in Zeiten mit hoher Fledermausaktivität vorzusehen. 

• Die WEA muss nach einem fledermausfreundlichen Betriebsalgorithmus 
betrieben werden, der die Abschaltung im Zeitraum des Fledermauszuges 
vorsieht: 

o Zeitraum: 15. Mai bis 30. September  

o Dauer: 1 Stunde vor Sonnenuntergang bis 1 Stunde nach 
Sonnenaufgang 

o Einschränkung: Abschaltung nur, wenn Windgeschwindigkeit < 6 m/s, 
Temperatur > 10°C und Niederschlagsfreiheit (< 0,5 mm/h) (MELUND 
und LLUR 2017) 

• Für eine abschließende Bewertung der Kollisionsgefährdung für lokale und 
migrierende Fledermausarten kann ein nachgeschaltetes Höhenmonitorings 
nach der Errichtung der geplanten WEA erfolgen. Der Abschaltalgorithmus kann 
ergebnisentsprechend nach gutachterlicher Bewertung und Prüfung durch das 
LfU, sowie durch Zustimmung der zuständigen Naturschutzbehörde angepasst 
werden. 
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5.13.5 Schutzgüter Kultur und sonstige Sachgüter 

• Einhalten von Vermeidungs- und Vorsichtsmaßnahmen gemäß § 15 DSchG bei 
Erdarbeiten. 

• Bei archäologischen Funden ist gemäß § 15 DSchG unverzüglich die Untere 
Denkmalschutzbehörde bzw. das Archäologische Landesamt Schleswig-
Holstein zu benachrichtigen. Die Entdeckungsstätten sind bis zum Ablauf von 
4 Woche unverändert zu erhalten, soweit es ohne erhebliche Nachteile oder 
Aufwendungen von Kosten geschehen kann. 

6. Umweltbericht 

6.1. Einleitung 

Die Gemeinde Aukrug hat in Ihrer Sitzung am 26.06.2025 den Aufstellungsbeschluss für 

die 27. Änderung des Flächennutzungsplans und die Aufstellung des Bebauungsplans 

Nr. 38 gefasst. Innerhalb des Geltungsbereichs der Änderung des 

Flächennutzungsplans soll künftig ein „Beschleunigungsgebiet für die Windenergie an 
Land“ gem. § 249c BauGB dargestellt werden. Innerhalb des Beschleunigungsgebietes 
ist die landwirtschaftliche Nutzung erlaubt.  

Gemäß § 2a i.V.m. § 2 (4) BauGB sind die voraussichtlichen erheblichen 

Umweltauswirkungen eines Bauleitplans zu ermitteln und in einem Umweltbericht zu 

beschreiben und zu bewerten, der ein gesonderte Teil der Begründung ist. Der für die 

Abwägung erforderliche Umfang und der Detaillierungsgrad des Umweltberichts sind 

von der Gemeinde für jeden Bauleitplan festzulegen. 

Im Rahmen der frühzeitigen Beteiligung der Behörden gem. § 4 (1) BauGB sind die 

Behörden und sonstigen Träger öffentlicher Belange, deren Aufgabenbereich durch die 

Planung berührt werden kann, zur Äußerung auch im Hinblick auf den erforderlichen 

Umfang und Detaillierungsgrad der Umweltprüfung nach § 2 Abs. 4 BauGB aufzufordern. 

Über die konkreten Ziele der Landschaftsplanung hinaus sind die in § 1a BauGB 

genannten Zielvorgaben zum Umweltschutz einschlägig. Demnach soll mit Grund und 

Boden sparsam und schonend umgegangen werden und voraussichtlich erhebliche 

Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes sowie der Leistungs- und Funktionsfähigkeit 

des Naturhaushalts vermieden bzw. ausgeglichen werden.    

Zudem behalten im Rahmen der Abwägung die in § 1 BNatSchG aufgeführten 

grundsätzlichen Ziele des Naturschutzes und der Landschaftspflege ihre Gültigkeit. Dies 

sind der Schutz bzw. die Pflege  

• der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushaltes,  

• der Regenerationsfähigkeit und nachhaltigen Nutzungsfähigkeit der Naturgüter,  

• der Tier- und Pflanzenwelt einschließlich ihrer Lebensräume sowie  

• der Vielfalt, Eigenart und Schönheit von Natur und Landschaft. 
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Abbildung 15: Auszug aus der Planzeichnung für die 27. Änderung des Flächennutzungsplans 

6.2. Festlegung des Untersuchungsrahmens 

Gemäß § 4(1) BauGB legt die Gemeinde für die Erstellung des Umweltberichts nach § 2 

(1) S. 2 Nr. 2 und S. 3 BauGB und § 2 (3) BauGB den Umfang und Detaillierungsgrad 

fest, der für die Ermittlung der Belange für die Abwägung erforderlich ist.  

Aufgrund der räumlichen Nähe zu möglicherweise empfindlichen Bereichen wird zur 

Prüfung möglicher Umweltauswirkungen die Erfassung von Biotoptypen, des 

Landschaftsbildes sowie eine faunistische Übersichtsbegehung durchgeführt. Mit der 

faunistischen Übersichtsbegehung wurde eine orientierende Untersuchung eines 

Gebiets hinsichtlich der dort vorkommenden Tierarten („Fauna“) vorgenommen. Sie 
dient dazu, einen Überblick über das ökologische Potenzial und mögliche 

artenschutzrechtlich relevante Vorkommen zu bekommen. 

Im Jahr 2026 wird zudem eine Horstsuche durchgeführt. Die Kartierung ist zum aktuellen 

Stand nicht abgeschlossen und die Ergebnisse werden in den folgenden 

Verfahrensschritten nachgereicht.  

Darüber hinaus erfolgten Datenabfragen beim Zentralen Artenkataster des LfU zu 

Vorkommen von Brut- und Rastvögeln, Amphibien, Reptilien, Säugetieren sowie der 

Ornithologischen Arbeitsgemeinschaft (OAG) zu Brutvögeln. Zudem stehen folgende 

Planungsunterlagen zur Verfügung: 

• Verbreitungsatlanten und Fachgutachten für relevante Tiergruppen (Brutvögel: 

Berndt et al., 2002; Zugvögel: Koop, 2002; Fledermauszug: z.B. Hutterer et al., 

2005 u.a.) 

• Übergeordnete Planwerke (Regionalplan, Landschaftsrahmenplan, 

Landesentwicklungsplan) 
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• Wander- und Freizeitkarten 1: 50.000 des Landesvermessungsamt Schleswig-

Holstein 

• Auswertung der Denkmalliste des Landesamtes für Denkmalpflege. 

Die Behörden und Träger öffentlicher Belange werden hiermit aufgefordert sich 

hinsichtlich des erforderlichen Umfanges und Detaillierungsgrad der Umweltprüfung 

nach § 2 BauGB zu äußern. 

6.3. Beschreibung und Bewertung der Umwelt 

6.3.1 Schutzgut Mensch und menschliche Gesundheit 

Im Regionalplan (IM-SH 2000) sind die Flächen des Geltungsbereichs als ländlicher 

Raum dargestellt.  

Nach dem Landesentwicklungsplan Schleswig-Holstein – Fortschreibung 2021 (MILIG-

SH 2021) liegt der Geltungsbereich innerhalb eines Entwicklungsraums für Tourismus 

und Erholung, nach dem Regionalplan (IM-SH 2000) innerhalb eines Gebiets mit 

besonderer Bedeutung für Tourismus und Erholung und nach dem Entwurf zum 

Regionalplan (MIKWS 2025) in einem Entwicklungsgebiet für Tourismus und Erholung. 

Gemäß Wander- und Freizeitkarte ist die Nortorfer Straße als regionaler Radweg und 

weitere untergeordnete Wege im Umfeld der Planung als nicht beschilderte Rad- und 

Wanderwege gekennzeichnet.  

Innerhalb des Geltungsbereichs befinden sich keine Wohngebäude. Im Umfeld liegen 

vor allem Wohnbebauungen des planungsrechtlichen Außenbereichs als 

Einzelhoflagen. Die nächstgelegenen Siedlungen sind Aukrug (rd. 0,8 km entfernt) und 

Gnutz (rd. 1,8 km entfernt). 

Mit der Freileitung und den bestehenden WEA ist der Raum bereits stark technisch 

vorbelastet. Mit den umliegenden Wäldern ist das Planungsgebiet zum Teil 

sichtverschattet.  

Die Bewertung der Flächen des Geltungsbereichs für das Schutzgut Mensch ergibt sich 

aus Tabelle 2. Demnach resultiert eine mittlere Bedeutung hinsichtlich der Wohn- und 

Erholungsfunktion.  

 

Tabelle 2: Bewertungstabelle Schutzgut Mensch 

Bewertung Kriterien 

sehr gering abseits von Siedlungs- und Erholungsinfrastruktur, keine verkehrliche 

Erschließung, für den Durchschnittserholungssuchenden nur mit hohem 

Aufwand zu erreichen 

gering abseits von Siedlungs- und Erholungsinfrastruktur, untergeordnete verkehrliche 

Erschließung, für den Durchschnittserholungssuchenden ohne große 

Umstände zu erreichen, maximal vereinzelte und/oder alltagsbezogene 

Erholungsnutzung 
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mittel Ortsnah oder in der Nähe von Erholungsinfrastruktur, häufige alltagsbezogene 

Erholungsnutzung, durchschnittlicher Landschaftsausschnitt 

hoch Ortsnah oder in der Nähe von Erholungsinfrastruktur, häufige alltagsbezogene 

Erholungsnutzung, naturnahe oder besonders attraktive 

Landschaftsausschnitte (Wälder, Seen) 

sehr hoch Innerhalb Schwerpunktbereich für Tourismus und Erholung, stark ausgebaute 

Erholungs- und Freizeitinfrastruktur, intensive Freizeitnutzung, naturnahe oder 

besonders attraktive Landschaftsausschnitte (Wälder, Seen) 

 

6.3.2  Schutzgut Boden, Wasser und Fläche 

Boden 

Die Böden im Teilgeltungsbereich 1 (Bodenkarte 1: 50.000) sind als Podsol-Gley, Gley-

Podsol, Podsol und vergleyter Podsol angegeben. Im Teilgeltungsbereich 2 sind die 

Böden als Gley-Podsol und Podsol-Gley angegeben (LfU SH 2025).  

Die Bewertung des Schutzgutes Boden richtet sich nach der folgenden Tabelle: 

Tabelle 3: Anhaltspunkte für die Bewertung des Schutzgutes Boden 

Bedeutung Kriterien 

sehr gering versiegelte und teilversiegelte Böden 

gering 
anthropogen stark veränderte Böden, z.B. intensiv bewirtschaftete 
Ackerböden 

mittel typische Böden, anthropogen nicht oder nur mäßig verändert 

hoch seltene Bodenformen, anthropogen nicht oder nur mäßig verändert 

sehr hoch sehr seltene Bodenformen, anthropogen nicht verändert 

 

Die Böden werden überwiegend intensiv als Acker- und Grünland bewirtschaftet. Die 

Nutzung führt zu Störungen des Bodenaufbaus und zu stofflichen Einträgen und damit 

zumindest teilweise zum Funktionsverlust der Böden. Es ist somit von einer 

(oberflächlichen) anthropogenen Überprägung der Böden auszugehen. 

Seltene Bodenformen oder Geotope sind im Geltungsbereich nicht vorhanden, daher 

wird dem Schutzgut Boden eine geringe Bedeutung zugeordnet. 

Wasser 

Wie bereits im Kapitel 5.7 erläutert, verlaufen im Geltungsbereich und in seiner näheren 

Umgebung Fließgewässer (u.a. Verbandsgewässer). 

Das Verbandsgewässer Höllenau östlich vom Teilgeltungsbereich 1 ist von einem 

Talraum (RP Beschluss, 2020; LEP Beschluss zum Sachthema Windenergie 2026) 

umgeben, welcher in den östlichen Geltungsbereich hineinragt. Nach den Datenblättern 

der Entwürfe des RP, Teilaufstellung Windenergie an Land (2025), für das Vorranggebiet 

PR2_RDE_018 sind wasserwirtschaftlich relevante Talräume im Randbereich des 

Geltungsbereichs vorhanden, die im Zuge der konkreten Genehmigungsplanung von 



Umweltbericht 

GFN mbH (25-318) 29.07.2026: Gemeinde Aukrug 27 Äe. FNP, Aufs. BPlan 38- Vorentwurf 34 

WEA regelmäßig freizuhalten sind. In Ausnahmefällen können WEA zugelassen werden, 

wenn sie am Rand des Talraums errichtet werden sollen, keine Anlagenteile, 

Zuwegungen, Leitungen oder ähnliches innerhalb des Talraums verlaufen und die 

zuständige Wasserbehörde einer Errichtung explizit zugestimmt hat. 

Der Geltungsbereich befindet sich im Bereich des Grundwasserkörpers Stör - Geest und 

östl. Hügelland. Der bodenkundliche mittlere Grundwasserflurabstand ist für den 

Teilgeltungsbereich 1 überwiegend als tief (0,8 bis < 1,3 m) bis sehr tief (1,3 bis < 2 m) 

und für den Teilgeltungsbereich 2 als mittel (0,4 bis <0,8 m) und tief (0,8 bis <0,13 m) 

angegeben (LfU Schleswig-Holstein 2022).  

Der nordöstliche Bereich des Teilgeltungsbereichs 1 befindet sich minimal innerhalb der 

Prüfkulisse für die Bewirtschaftungsziele der EU-Wasserrahmenrichtlinie (WRRL). 

Die Bewertung des Schutzgutes Wasser richtet sich nach folgender Tabelle: 

Tabelle 4: Bewertungstabelle Schutzgut Wasser 

Bedeutung Kriterien 

sehr gering keine Oberflächengewässer, hoher Grundwasserflurabstand 

gering schmale Gräben, lückiges Grabennetz, mittlerer Grundwasserflurabstand 

mittel anthropogene Kleingewässer, breitere Gräben, geringer 
Grundwasserflurabstand 

hoch natürliche Oberflächengewässer, sehr geringer Grundwasserflurabstand, 
Grundwassernutzung 

sehr hoch besonders hochwertige Oberflächengewässer, Grundwasserschutzgebiete 

 

Dem Geltungsbereich wird eine mittlere Bedeutung hinsichtlich des Schutzgutes 

Wasser zugeordnet. 

Fläche 

Der rd. 61 ha große Geltungsbereich (Teilgeltungsbereich 1 rd. 53 ha, 

Teilgeltungsbereich rd. 8 ha) umfasst vor allem landwirtschaftlich genutzte Flächen. 

Versiegelungen liegen durch den teilversiegelten Weg im Teilgeltungsbereich 1 vor.  

Die unversiegelten Flächen entsprechen ihrer Funktion, auch wenn sie landwirtschaftlich 

genutzt werden. Dem Schutzgut Fläche wird grundsätzlich eine sehr hohe Bedeutung 

beigemessen, da mit Grund und Boden generell sparsam und schonend umgegangen 

sowie nur in dem notwendigen Umfang für bauliche Nutzungen beansprucht werden soll 

(§ 1a Abs. 2 BauGB).  

6.3.3 Schutzgut Pflanzen  

Methodik 

Am 04.03.26 und 18.03.26 wurde eine flächendeckende Biotop- und 

Nutzungstypenkartierung sowie eine Kartierung der gesetzlich geschützten Biotope im 

Umkreis von ca. 200 m um den geplanten Eingriff durchgeführt. Die Kartierung hat für 

die sichere Ansprache von Grünland in einem vergleichsweise frühen Zeitraum 

stattgefunden. Die Grünlandflächen im Geltungsbereich konnten jedoch eindeutig 
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angesprochen werden. Die Abgrenzung der Biotoptypen erfolgt nach der Standardliste 

der Biotoptypen Schleswig-Holsteins (LfU 2024). 

Tabelle 5: Bewertungskriterien für Biotoptypen gem. LfU 2024 

 Bewertung Kriterien 

0 ohne Wert  sehr stark belastete, in der Regel versiegelte Flächen; soweit möglich, sollte 
eine Verbesserung der ökologischen Situation (Entsiegelung) herbeigeführt 
werden 

1 sehr gering  häufige, stark anthropogen beeinflusste Fläche, sehr geringer 
Natürlichkeitsgrad, aus der Sicht von Naturschutz und Landschaftspflege 
Interesse an Umwandlung in naturnähere Ökosysteme geringerer 
Nutzungsintensität 

2 gering  häufige, stark anthropogen beeinflusste Biotoptypen, als Lebensstätte 
geringe Bedeutung, geringer Natürlichkeitsgrad, hohe Nutzungsintensität, 
allenthalben kurzfristige Neuentstehung, aus der Sicht von Naturschutz und 
Landschaftspflege Interesse an Umwandlung in naturnähere Ökosysteme 
geringerer Nutzungsintensität. 

3 mittel  weitverbreitete, ungefährdete Biotoptypen mit geringer Empfindlichkeit, relativ 
rasch regenerierbar, als Lebensstätte mittlere Bedeutung, kaum gefährdete 
Arten, mittlerer bis geringer Natürlichkeitsgrad, mäßige bis hohe 
Nutzungsintensität, aus der Sicht des Arten- und Biotopschutzes Entwicklung 
zu höherwertigen Biotoptypen anstreben, wenigstens aber 
Bestandssicherung garantieren. 

4 hoch  mäßig gefährdete, zurückgehende Biotoptypen mit mittlerer Empfindlichkeit, 
lange bis mittlere Regenerationszeiten, bedeutungsvoll als Lebensstätte für 
viele, teilweise gefährdete Arten, hoher bis mittlerer Natürlichkeitsgrad, 
mäßige bis geringe Nutzungsintensität, nur bedingt ersetzbar, möglichst 
erhalten oder verbessern. 

5 sehr hoch  stark gefährdete und im Bestand rückläufige Biotoptypen mit hoher 
Empfindlichkeit und zum Teil sehr langer Regenerationszeit, Lebensstätte für 
zahlreiche seltene und gefährdete Arten, meist hoher Natürlichkeitsgrad und 
extensive oder keine Nutzung, kaum oder gar nicht ersetzbar/ausgleichbar, 
unbedingt erhaltenswürdig 

 

Beim Wiederherstellbarkeitsfaktor werden LfU 2024 folgende Klassen unterschieden: 

1 =  0 – 5 Jahre Entwicklungsdauer 

2 =  5 – 30 Jahre Entwicklungsdauer 

3 = 30 – 150 Jahre Entwicklungsdauer 

x = > 150 Jahre (nicht wiederherstellbar) 

Zusätzlich erfolgt die Angabe des jeweiligen Schutzstatus nach § 30 BNatSchG i.V. mit 

§ 21 LNatSchG sowie des Lebensraumtyps entspr. Anhang I der FFH-Richtlinie (LRT). 

 

Beschreibung des UG/Probefläche 

Das Untersuchungsgebiet (UG) gliedert sich in zwei räumlich getrennte 

Teil-Untersuchungsgebiete mit jeweils unterschiedlicher Ausprägung der 

Biotopstrukturen. Das kleinere UG im Südwesten ist überwiegend von Grünlandflächen 

geprägt, wobei vor allem artenarmes Wirtschaftsgrünland (GAy) vorherrscht und 

artenarmes bis mäßig artenreiches Feuchtgrünland (GYf) nur in geringerem Umfang 

auftritt. Die Grünlandflächen sind kleinräumig strukturiert und werden vielfach von 

typischen Knicks (HWy; §) sowie gut ausgeprägten Uferbegleitgehölzen (HUe, HUy) 
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eingefasst. Das Gebiet wird zudem von mehreren Entwässerungsgräben durchzogen, 

die sowohl als sonstige Gräben (FGy) als auch abschnittsweise ohne regelmäßige 

Wasserführung (FGt) ausgeprägt sind. Im angrenzenden Pufferbereich schließen 

Laubwälder (WLy) und Nadelforste (WFn) an, während sich im nördlichen Randbereich 

ein Moordegenerationsstadium mit Birken (MDb; §) befindet.  

Das deutlich größere Teil-UG im Nordosten weist eine höhere strukturelle und 

biotoptypische Vielfalt auf. Hier treten unterschiedliche Grünlandtypen auf, darunter 

artenarmes Wirtschaftsgrünland (GAy), Einsaatgrünland (GAe) sowie artenarmes bis 

mäßig artenreiches Feuchtgrünland (GYf) und mäßig artenreiches Wirtschaftsgrünland 

(GYy). Im südlichen Bereich des Teil-UG kommen zudem wertvollere Grünlandbiotope 

vor, darunter sonstiges artenreiches Feuchtgrünland (GFr; §) sowie artenreiches 

mesophiles Grünland frischer Standorte (GWm; §). Auch dieses Teilgebiet ist durch eine 

hohe Dichte an Knicks und Uferbegleitgehölzen sowie ein verzweigtes Netz an Gräben 

geprägt. Entlang der Verkehrsflächen verlaufen zudem häufiger Feldhecken 

verschiedener Ausprägungen (HFb, HFy, HFx; §). 

Ein Bach (FBt), die Bek, durchfließt beide Teil-UG von Nord nach Süd und mündet etwa 

einen Kilometer südlich des UG in die Mitbek. Weiterhin sind mehrere Stillgewässer in 

sonstiger (FSy; §) bzw. eutropher (FSe; §; LRT 3150) Ausprägung vorhanden. Im Norden 

und Osten schließen großflächige Waldgebiete im Umgebungsbereich an, während im 

nördlichen Übergangsbereich zudem degenerierte Hochmoorstrukturen vorhanden sind. 

Im Gebiet sind bereits mehrere Windenergieanlagen (SIw) und auch eine Trasse mit 

Strommasten (SIe) vorhanden. 

 

Abbildung 16: Weitläufiges, intensives Grünland (GAy) 
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Abbildung 17: Weiterhin entwässertes Moordegenerationsstadium mit Birken 

 

Abbildung 18: Oben am Bachtal artenreiches mesophiles Grünland frischer Standorte (GWm; §) 

unten sonstiges artenreiches Feuchtgrünland (GFr; §) 
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Abbildung 19: Stillgewässer mit kleiner Insel im Nordwesten des UG 

 

Abbildung 20: Durch Energie-Infrastruktur geprägte Landschaft mit Strommästen (SIe) und 

Windenergieanlagen (SIw) 
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Ergebnisse 

Insgesamt wurden folgende Biotoptypen unterschieden: 

Tabelle 6: Biotoptypen im Untersuchungsgebiet 

Code = gem. „Kartieranleitung und erläuterte Standardliste der Biotoptypen Schleswig-Holsteins“ 
(LfU 2024), § / LRT = Biotopschutz nach § 30 BNatSchG i.V.m. § 21 LNatSchG, 

Lebensraumtypen (LRT) aus Anhang I der FFH-Richtlinie sowie naturschutzfachliche Wertstufe 

und Wiederherstellbarkeit nach dem Orientierungsrahmen Straßenbau (OR-Wert). 

Kürzel Biotoptyp 
Biotop-
schutz 
§/LRT 

Naturschutz-
fachliche 
Wertstufe 

Wiederher-
stellbarkeit 

AAy Intensivacker  1 --- 

FBg 

Ausgebauter Bach mit flutender 

Vegetation LRT 3260 2-3 1 

FBn Sonstiger naturnaher Bach § 4-5 --- 

FBt 

Bach mit Regelprofil, ohne technische 

Uferverbauung  2-3 1 

FGt 

Graben ohne regelmäßige 

Wasserführung  2-3 1 

FGy Sonstiger Graben  2-3 1 

FLw 

Naturnahes lineares Gewässer mit 

Gehölzen  2-3 1 

FLy Sonstiges naturnahes lineares Gewässer  2-3 1 

FSe Eutrophes Stillgewässer § 4-5 1 

FSy Sonstiges Stillgewässer § 4-5 1 

GAe Einsaatgrünland  2 1 

GAy Artenarmes Wirtschaftsgrünland  2 1 

GFr Sonstiges artenreiches Feuchtgrünland § 4-5 1 

GWm 

Artenreiches mesophiles Grünland 

frischer Standorte § 3-4 1 

GYf 
Artenarmes bis mäßig artenreiches 
Feuchtgrünland  3 1 

GYj 

Artenarmes bis mäßig artenreiches 

Grünland mit 

Flatterbinsen-Dominanzbeständen  3 1 

GYy 

Mäßig artenreiches 

Wirtschaftsgrünland  2 1 

HBy Sonstiges Gebüsch  3-4 2 

HEy Sonstiges heimisches Laubgehölz  3 3 

HFb Baumhecke § 2-3 2 

HFx 

Feldhecke mit gebietsfremden 

Gehölzen § 2-3 2 

HFy Typische Feldhecke § 2-3 2 

HGy Sonstiges Feldgehölz  3 2 

HRy 

Baumreihe aus heimischen 

Laubbäumen  2-3 2 
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Tabelle 7: Verwendete Zusatzcodes (ZC) gem. „Kartieranleitung und erläuterte Standardliste 
der Biotoptypen Schleswig-Holsteins“ (LfU 2024). 

ZC Erläuterung 

b Blänke 

ba Altholz, Gehölze über Ø 100 cm (rd. 3 m Umfang) 

bb Baumholz, Gehölze über Ø 30 cm (rd. 1 m Umfang) 

bd Dickung, Gehölze bis Ø 12 cm (40 cm Umfang) 

bj Jungwuchs, Gehölze bis 1,50 m Höhe 

bs Stangenholz, Gehölze 

gg gegrüppt 

hü Überhälter fehlen 

vg Ufer mit Gehölzen 

vr Röhricht 

 

Die Ergebniskarten der Biotoptypenkartierung sind in den folgenden Abbildungen 

dargestellt.  
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Abbildung 21: Darstellung der Ergebnisse der Biotoptypenkartierung 2026 für den westlichen 

Teilgeltungsbereich 1 (Karte 1 von 3) 
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Abbildung 22: Darstellung der Ergebnisse der Biotoptypenkartierung 2026 für den östlichen 

Teilgeltungsbereich 1 (Karte 2 von 3) 

 



Umweltbericht 

GFN mbH (25-318) 29.07.2026: Gemeinde Aukrug 27 Äe. FNP, Aufs. BPlan 38- Vorentwurf 44 

 

Abbildung 23: Darstellung der Ergebnisse der Biotoptypenkartierung 2026 für den 

Teilgeltungsbereich 2 (Karte 3 von 3) 
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6.3.4 Schutzgut Tiere 

Der Prüfrahmen für faunistische Erfassungen wurde an den Empfehlungen der 

Fachbehörden  und dem Kriterienkatalog der Landesplanung (Stand Dezember 2020) 

ausgerichtet. In Bezug auf kollisionsgefährdete Greif- und Großvogelarten ist § 45b 

BNatSchG (4. Änderung des BNatSchG, m.W.v. 29.07.2022) einschlägig. Danach sind 

alle Fledermausarten sowie die in Anlage 1 (zu § 45b Absatz 1 bis 5) BNatSchG 

aufgelisteten kollisionsgefährdeten Brutvogelarten zu berücksichtigen. Dabei handelt es 

sich v.a. um Groß- und Greifvögel, die aufgrund ihres teilweise großen Aktionsradius‘ 
bzw. dem Flug in Rotorhöhe gegenüber WEA (schlag- )gefährdet sind und für die 

deshalb Nah- und Prüfbereiche (zentraler und erweiterter Prüfbereich) definiert wurden. 

Es sind hinsichtlich der Scheuch- und Störwirkung sowie des Lebensraumverlusts auch 

die in Tabelle II - 2 der tierökologischen Empfehlungen (LANU-SH 2008) aufgelisteten, 

gegenüber WEA empfindlichen Arten zu berücksichtigen.  

Die Planung befindet sich mit Ausnahme der Lage innerhalb des Prüfbereiches um 

Waldflächen (vgl. Abbildung 24) außerhalb von Prüf- bzw. Nahbereichen. 

Im Jahr 2026 wird eine Horstsuche durchgeführt. Die Kartierung ist zum aktuellen Stand 

nicht abgeschlossen und die Ergebnisse werden in den folgenden Verfahrensschritten 

nachgereicht.  

Der Prüfrahmen für die Gruppe der Fledermäuse ergibt sich aus den tierökologischen 

Empfehlungen (LANU-SH 2008). Dabei wird zwischen migrierenden („ziehenden“) 
Fledermäusen und der lokalen Fledermauspopulation unterschieden. Eine Betroffenheit 

der Fledermausmigration durch WEA ist stets anzunehmen. Eine Betroffenheit der 

Lokalpopulation kann entstehen, wenn das Vorhaben innerhalb bzw. in räumlicher Nähe 

zu Gebieten mit (potenziell) besonderer Bedeutung für den Fledermausschutz liegt. 

Hierzu gehören u.a. Waldflächen und Stillgewässer sowie Natura 2000-Gebiete und 

Winterquartiere mit über 100 Individuen (LANU-SH 2008). Angrenzend an den 

Geltungsbereich befinden sich Waldflächen, welche mit ihrem Umgebungsbereich in den 

Geltungsbereich hineinragt. Auch der Umgebungsbereich der Waldflächen können eine 

Bedeutung für den Fledermausschutz aufweisen. 

Für die Beurteilung zum möglichen Vorkommen artenschutzrechtlich relevanter Tier- und 

Pflanzenarten im Umfeld der Planung wurden folgende Unterlagen ausgewertet bzw. 

folgende Quellen abgefragt: 

▪ Abfrage beim ZAK SH (Zentrales Artenkataster Schleswig-Holstein) des 

Landesamtes für Umwelt (LfU), Stand: März 2026), 

▪ Abfragen bei der OAG-SH (Ornitho-Datenbank, Stand: April 2026), der Internetseite 

„Störche im Norden“1 (letzter Zugriff: 20.04.2026),  

▪ Auswertung der verfügbaren Werke zur Verbreitung von Tier- und Pflanzenarten (v. 

a. (Haacks und Peschel 2007; Klinge und Winkler 2005; Koop und Berndt 2014; 

 

1 stoercheimnorden.jimdofree.com 

https://stoercheimnorden.jimdofree.com/
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MELUND-SH 2019; MELUND-SH 2018; Stiftung Naturschutz SH 2008; Winkler et al. 

2009). 

Das Ergebnis der Abfrage ist in nachfolgender Abbildung dargestellt: 

 

Abbildung 24: Nachweise windkraftrelevanter Arten und Gebiete mit tierökologischer Bedeutung 

gem. Datenabfragen 
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Gehölzbewohnende Arten sind in den Gehölzbeständen zu erwarten. Es dürfte sich 

überwiegend um Ubiquisten wie Amsel, Buchfink, Kohlmeise u.ä. handeln, die an 

regelmäßige Störwirkungen durch die landwirtschaftliche Nutzung gewöhnt sein dürften. 

An Hühnervögeln ist der häufige Fasan mit Wahrscheinlichkeit und potenziell die 

Wachtel und das seltenere Rebhuhn anzutreffen.  

Die Bedeutung der Flächen innerhalb des Geltungsbereichs für Brutvögel richtet sich 

nach der folgenden Tabelle. 

Tabelle 8: Bewertungskriterien für Brutvögel 

Bedeutung Kriterien (Auswahl) 

sehr gering aufgrund fehlender Habitate, Versiegelungen, Vorbelastungen o.ä. für 
Brutvögel strukturell weitgehend ungeeignet 

gering für Brutvögel strukturell mäßig geeignet, aufgrund der Nutzungsintensität, 
Vorbelastungen o.ä. stark eingeschränktes Artenspektrum, geringe 
Siedlungsdichten 

mittel für Brutvögel strukturell geeignet, durchschnittliche Siedlungsdichten 

unvollständiges Artenspektrum mit einzelnen Brutvorkommen von RL 3 Arten 
(z.B. Kiebitz, Feldlerche) 

hoch Wiesenvogelbrutgebiete, vorbelastet; andere potenziell hochwertigen Gebiete 

bedeutende Brutvorkommen von RL 3 Arten (z.B. Kiebitz, Feldlerche) mit 
erhöhten Siedlungsdichten 

einzelne Brutvorkommen von RL 2 Arten (z.B. Uferschnepfe, Bekassine) 
und/oder besonders anspruchsvollen Arten (z.B. Rotschenkel) und/oder 
Koloniebrütern  

sehr hoch VSch-Gebiete, Wiesenvogelgebiete, typische Ausbildung, 
Vertragsnaturschutzgebiete 

Gewässerkomplexe > 10 ha 

bedeutende Brutvorkommen von RL 2 und RL 1 Arten 

 

Es ist insgesamt von einer mittleren Bedeutung als Brutvogelhabitat auszugehen. 

Groß- und Greifvögel  

Für Windkraftvorhaben sind vor allem die in Anlage 1 Abschnitt 1 BNatSchG 

aufgeführten kollisionsgefährdeten Brutvogelarten (Großvögel) relevant, da sie aufgrund 

ihrer Lebensweise und großen Raumansprüche auch bei Brutvorkommen abseits des 

geplanten Vorhabens durch WEA potenziell gefährdet sind. Relevanter Wirkfaktor ist hier 

das Kollisionsrisiko. Abseits des Kollisionsrisikos können auch weitere Großvogelarten 

bei Brutvorkommen im nahen Umfeld der Planung potenziell aufgrund von Scheuch- und 

Störwirkungen (Entwertung des Bruthabitats, Horststandortes) betroffen und damit 

relevant sein. 

Ob das Tötungs- und Verletzungsrisiko für Exemplare kollisionsgefährdeter 

Brutvogelarten im Umfeld ihrer Brutplätze durch den Betrieb von Windenergieanlagen 

signifikant erhöht ist, richtet sich nach § 45b Abs. 2 bis 5 BNatSchG. 

Demnach gilt: 
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Bedeutsame Rastgewässer oder Gewässer mit potenziell bedeutsamer Rastnutzung 

sind im Geltungsbereich nicht vorhanden.  

Die Hauptrastgebiete von wertgebenden Arten, wie den Goldregenpfeifer oder Kiebitz 

liegen an der Westküste Schleswig-Holsteins in mindestens 50 km Entfernung zum 

Geltungsbereich. Nach dem LEP liegt rd. 2 km nordwestlich vom Geltungsbereich ein 

bedeutsames Nahrungsgebiet und Flugkorridore für Gänse, Singschwäne sowie den 

Zwergschwan außerhalb von EU-Vogelschutzgebieten (Kap. 4.3.1). Ein Auftreten dieser 

Arten im Geltungsbereich ist vereinzelt und auf Grund der Habitatpräferenz nur in 

geringer Abundanz zu erwarten.  

   

Abbildung 25: Ergebnisse Synchronerfassung 2014 vom Großen Brachvogel (links), 

Goldregenpfeiffer (mitte) und Kiebitz (rechts) 

Quelle: OAG, Rundschreiben 3/2014, Nov. 2014 

Pfeil = ungefähre Lage der Planung. 

 

Nach der Zusammenstellung des LLUR (2012) sowie unter Berücksichtigung der 

Habitatausstattung sind im Betrachtungsraum Rastvorkommen von Bläss- und 

Weißwangengans (= Nonnengans) oder Ringelgans nur in geringen Stetigkeiten zu 

erwarten, da die Hauptrastgebiete an der Westküste in mindestens 50 km Entfernung 

zum Geltungsbereich liegen (vgl. Abbildung 26). Besondere Rastschwerpunkte oder 

eine regelmäßige Rastnutzung sind im Betrachtungsraum angesichts der 

Habitatausstattung (Wälder, bestehende WEA angrenzend, Agrarlandschaft mit 

allenfalls mittlerer Attraktionswirkung) nicht zu erwarten. 

  

Abbildung 26: Rastverbreitung der Nonnengans (links), Blässgans (mitte) und Ringelgans (rechts) 

in Schleswig-Holstein im Winterhalbjahr 2011/2012 
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Die aktuellsten verfügbaren Daten (OAGSH 2020a) (OAGSH 2020b) für die 

Rastverbreitung von nordischer Schwäne (Sing- und Zwergschwan) im Winter zeigt 

Abbildung 27. Die Konzentration auf die Eider-Treene-Sorge-Niederung und andere 

Niederungssysteme bzw. größeren Gewässer wird deutlich. Aus dem Umfeld der 

Planung sind Rastansammlungen des Zwergschwans bekannt, die in der 

Agrarlandschaft rasteten (Abbildung 27). Nach der Datenabfrage des LfU und dem RP 

(Beschluss 2020) liegt rd. 1,8 km nordwestlich des Geltungsbereichs ein Rastgebiet für 

Zwergschwäne. Es ist daher anzunehmen, dass die Art im Geltungsbereich und seinem 

Umfeld vorkommen kann. 

 

Abbildung 27: Ergebnisse der Erfassung nordischer Schwäne in Schleswig-Holstein 

Die Abbildung links zeigt Daten einer Synchronerfassung des Singschwans am 10./11.01.2020 (OAGSH 
2020b); die Abbildung rechts zeigt die Rastverbreitung des Zwergschwans im Winter 2020 (OAGSH 2020a). 
Der Pfeil markiert die ungefähre Lage des Vorhabens. 
 

Die Bewertung der Flächen des Geltungsbereichs für Rastvögel ergibt sich aus folgender 

Tabelle: 
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Tabelle 9: Bewertungskriterien für Rastvogellebensräume 

Bedeutung Kriterien (Auswahl) 

sehr gering 

Potenzialanalyse: Lage abseits von Schlafgewässern / Hauptrastgebieten / 

Leitlinien des Vogelzuges, aufgrund (weitgehend) fehlender Habitate, 

Vorbelastungen o.ä. unzureichende Habitatausstattung für Rastvögel 

gering 

Potenzialanalyse: Lage abseits von Schlafgewässern / Hauptrastgebieten / 

Leitlinien des Vogelzuges, durchschnittliche Habitatausstattung, hohe 

Nutzungsintensität oder hohe Strukturdichte (Knicks/Wälder), daher keine 

besondere Attraktionswirkung für wertgebende Rastvogelarten, 

dementsprechend keine bekannten Vorkommen wertgebender 

Rastvogelarten  

mittel 

Potenzialanalyse: Vorhandensein geeigneter Rasthabitate für wertgebende 

Arten im Umfeld von Schlafgewässern / Hauptrastgebieten / Leitlinien des 

Vogelzuges, aber keine besondere Attraktionswirkung (Agrarlandschaft), 

keine bedeutenden Rastvorkommen wertegebender Arten bekannt 

hoch 

Potenzialanalyse: Prüfbereiche um Rastgebiete von Meeresgänsen und 

Gelbschnabelschwänen bzw. Küstenvorländern oder offenen Niederungen, 

andere Gebiete mit hohem Potenzial für Rastvögel im Umfeld von 

Schlafgewässern / Hauptrastgebieten / Leitlinien des Vogelzuges, mindestens 

bei einzelnen wertgebenden Arten zeitweise hohe Rastabundanzen zu 

erwarten 

sehr hoch 

Potenzialanalyse: VSch-Gebiete mit Erhaltungsgegenstand Rastvögel, 

ausgewiesene Rastgebiete von Meeresgänsen und Gelbschnabelschwänen, 

weitere Hauptrastgebiete (z.B. größere binnenländische Niederungen), 

bedeutende Schlafgewässer und deren Umfeld 

 

Im Sinne einer Potenzialabschätzung ist für Rastvögel somit lediglich eine geringe 

Bedeutung der Flächen des Geltungsbereichs als Rast-/Schlafplatz (keine 

Rastgewässer, Küsten, Leitlinien des Vogelzuges in direkter Nähe, Waldgebiete im 

Umfeld, angrenzend bestehende WEA) bezieht.  

Zugvögel 

Schleswig-Holstein ist bedingt durch seine Lage zwischen Nord- und Ostsee, zwischen 

Skandinavien und Mitteleuropa sowie durch die Lage am Wattenmeer eine 

„Drehscheibe“ des nord- und mitteleuropäischen Vogelzuges. So queren 

schätzungsweise mehrere Millionen Entenvögel, Watvögel und Möwen sowie 50-100 

Millionen Singvögel alljährlich Schleswig-Holstein (Koop 2002). Der Hauptteil des 

Vogelzuges spielt sich während der Nacht ab. Vor allem insektenfressende Kleinvögel, 

Drosseln, die meisten Limikolen, die Lappentaucher und viele Entenarten sind 

ausgesprochene Nachtzieher. Am Tage ziehen vor allem auf Thermik angewiesene 

Segelflieger (v.a. Störche, Kraniche, Greifvögel). Außerdem bilden Kiebitz, Möwen, 

Tauben, Lerchen, Stelzen, Pieper, Finken, Ammern, Stare, Krähen und Schwalben die 

in Norddeutschland am zahlenstärksten vertretenen Tagzieher. Eine dritte Gruppe von 

Arten zieht sowohl tagsüber als auch nachts. Dazu gehören z.B. Graureiher, Schwäne, 

Gänse, viele Entenarten und Drosseln (Berthold 2007). Eine Besonderheit stellt der so 
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Verhältnisse – überdurchschnittlichen Zugaktivitäten zu rechnen ist (s. nachfolgende 

Abbildungen).  

 

Abbildung 28: Hauptzugwege der Wasservögel (links) und der Singvögel, Greifvögel und 

Tauben (rechts) in Schleswig-Holstein 

Erläuterung: Der Pfeil markiert die ungefähre Lage der Planung. 

Quelle: Daten des Vogelzugprojekts der OAGSH (Koop 2010).  

 

Gemäß den Darstellungen liegt der Geltungsbereich außerhalb der Hauptzugwege der 

Wasservögel und Singvögel/Greifvögel in Schleswig-Holstein nach Koop (2010). Dies 

entspricht auch den Darstellungen der Teilfortschreibung des Regionalplans für den 

Planungsraum I (MILIG-SH 2020b).  

Die Bewertung der Flächen des Geltungsbereichs für den Vogelzug ergeben sich aus 

folgender Tabelle: 

Tabelle 10: Bewertungskriterien für Zugvögel 

Bedeutung Kriterien (Auswahl) 

sehr gering Zugvogelzählung: vernachlässigbares Zugaufkommen 

gering Zugvogelzählung: < 200 ziehende Ind./h zur Hauptzugzeit 

mittel Bereiche außerhalb von Konzentrationsgebieten und Leitlinien des 

Vogelzugs 

hoch / sehr hoch Konzentrationsgebiete und Leitlinien des Vogelzugs 

 

Insgesamt ist für die Flächen des Geltungsbereichs keine besondere Bedeutung für den 

Vogelzug erkennbar, sodass sich eine geringe Bedeutung des Betrachtungsraums für 

den Vogelzug ergibt. 
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Hinsichtlich der Raumausstattung sind Vorkommen der Wasserfledermaus (Myotis 

daubentonii) und Fransenfledermaus (Myotis nattereri) möglich. Die Wasserfledermaus 

jagt über Seen, Teichen sowie Fließgewässern und nutzt lineare Strukturen wie Knicks, 

Baumreihen sowie Wasserläufe als Leitlinien (Borkenhagen 2011). Die Gewässerläufe 

und die linearen Strukturen im Geltungsbereich können als Flugrouten genutzt werden. 

Ähnliches gilt für die Teichfledermaus, deren Jagdgebiet mit dem der Wasserfledermaus 

vergleichbar ist. Die Teichfledermaus bevorzugt allerdings anthropogene Strukturen wie 

z. B. Wohnhäuser, Luftschutzstollen und Bunkeranlagen als Quartier (Borkenhagen 

2011). 

Das Große Mausohr (Myotis myotis) nutzt zur Jagd vor allem lichte Laub- und 

Mischwälder mit wenig Unterwuchs. Außerdem jagt die Art in offenen Landschaften wie 

Wiesen oder Feldern. Wichtig sind strukturreiche Gebiete mit Wald, Waldrändern und 

freien Bodenflächen. 

Auf den Offenflächen sind grundsätzlich geringere Jagdaktivitäten anzunehmen, da 

diese aufgrund der Intensivnutzung nur ein geringes Nahrungsangebot aufweisen und 

zudem keinen Windschutz bieten. Weiterhin sind die Flächen von einem Netz aus 

linearen Gewässer- und Gehölzstrukturen durchzogen, die als Leitstrukturen zwischen 

den umliegenden Waldflächen bzw. Siedlungsstrukturen fungieren können und darüber 

hinaus auch als Jagdhabitat dienen (= Konzentration der Flugaktivität in diesen 

Bereichen).  

Nach der Übersichtsbegehung und der Datenabfrage sind im Geltungsbereich sowie den 

angrenzenden Bereichen Strukturen vorhanden, die potenzielle Eignungen als Quartier 

besitzen. So stammen aus dem Iloo Forst/ Staatsforst Neumünster und der Siedlung 

Aukrug Wochenstuben, Winter- oder Sommerquartiere mit bis zu 250 Individuen/Art in 

mehr als 1,1 km Entfernung zum Geltungsbereich.  

Tabelle 11: Potenziell vorkommende Fledermausarten im Geltungsbereich 

Art RL SH RL D FFH-Anh. Nachweise 

Wasserfledermaus Myotis daubentoni * * IV Ja 

Großer Abendsegler Nyctalus noctula 3 V IV Ja 

Breitflügelfledermaus Eptesicus serotinus 3 3 IV Ja 

Bechsteinfledermaus Myotis bechsteinii 2 2 II, IV Ja 

Große Bartfledermaus Myotis brandtii 2 * IV Ja 

Großes Mausohr Myotis myotis 0 * II, IV Ja 

Zwergfledermaus Pipistrellus pipistrellus * * IV Ja 

Mückenfledermaus Pipistrellus pygmaeus V * IV Ja 

Rauhautfledermaus Pipistrellus nathusii 3 * IV Ja 

Braunes Langohr Plecotus auritus V 3 IV Ja 

Fransenfledermaus Myotis natteri 3 * IV Ja 

Nachweise in der Umgebung (Abstände bis 5 km zur Planung) 

RL SH: Gefährdungsstatus in Schleswig-Holstein (Borkenhagen 2014), RL D: Gefährdungsstatus in 

Deutschland (Meinig et al. 2020), Gefährdungskategorien: 1: vom Aussterben bedroht, 2: stark gefährdet, 
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3: gefährdet, D: Daten defizitär, G: Gefährdung anzunehmen, * : ungefährdet, V: Art der Vorwarnliste, FFH-

Anh.: IV: in Anhang IV der FFH-Richtlinie aufgeführt (streng zu schützende Arten von gemeinschaftlichem 

Interesse) 

 

Die Bewertung der Flächen des Geltungsbereichs für die lokalen Fledermausarten 

richtet sich nach der folgenden Tabelle. 

 

Tabelle 12: Bewertungskriterien für Fledermäuse (Lokale Arten) 

Hinweis: geeignete Strukturen für Fledermäuse können Jagdhabitate und Quartiere umfassen. 

Bedeutung Kriterien (Auswahl) 

sehr gering Potenzialanalyse: keine geeigneten Strukturen, intensiv genutzte, offene 
Agrarlandschaft 

gering Potenzialanalyse: vereinzelte Strukturen, geringe Knickdichte in intensiv 
genutzter Agrarlandschaft, keine Kleingewässer 

mittel Potenzialanalyse: mittlere Strukturdichte mit Gehölzen und ggf. einzelnen 
Kleingewässern, Siedlungsstrukturen in der Umgebung 

hoch Potenzialanalyse: hohe Strukturdichte (Knicks, Feldgehölze oder 
Waldflächen) und/oder erhöhter Grünlandanteil und/oder mehrere 
Kleingewässer und/oder Siedlungsstrukturen im nahen Umfeld 

sehr hoch Potenzialanalyse: sehr hohe Strukturdichte (Knicks, Feldgehölze oder 
Waldflächen) und/oder hoher Grünlandanteil der Offenflächen und/oder hohe 
Dichte an Kleingewässern bzw. einzelne größere Stillgewässer und/oder 
Siedlungsstrukturen im Betrachtungsraum 

 

Für den Geltungsbereich und dessen nahem Umfeld kann aufgrund der 

Habitatausstattung mit Wäldern, Feldgehölzen, Knicks sowie den Fließ- und 

Stillgewässern eine bis zu hohe Bedeutung für lokale Fledermäuse angenommen 

werden. Insbesondere können Quartiere in den Gehölzbeständen (u.a. Knicks) innerhalb 

des Geltungsbereichs nicht ausgeschlossen werden. 

 

Migrierende Fledermausarten 

Aus Beringungsstudien und wenigen Direktbeobachtungen ist bekannt, dass einige 

Fledermausarten aus Nordeuropa jahreszeitliche Wanderungen nach Mittel- und 

Südeuropa unternehmen (Ahlén 1997, Boye et al. 1999). Schleswig-Holstein ist somit 

ein Transitland für in Nordosteuropa lebende und in klimatisch begünstigten Regionen 

Europas überwinternde Fledermäuse. Grundsätzlich ist je nach Länge der Strecke, die 

zwischen Sommer- und Winterquartieren zurückgelegt wird, zwischen weitgehend 

ortstreuen, zugfähigen und regelmäßig ziehenden Arten zu unterscheiden. Typische 

fernziehende Arten in Mitteleuropa sind Großer und Kleiner Abendsegler sowie Rauhaut- 

und Zweifarbfledermaus (Schober und Grimmberger 1998, Steffens et al. 2004, 

Göttsche 2007), wobei einzelne Tiere einer Population nicht wandern, sondern vor Ort 

überwintern (z.B. beim Großen Abendsegler und der Zwergfledermaus bekannt (Hutterer 

et al. 2005; Taake und Vierhaus 2004). Es wird vermutet, dass die Tiere während des 

Zugs in größeren Höhen nur noch wenige oder keine Ortungslaute abgeben, da die 

energieaufwändigen Rufe nicht bis zum Boden reichen und somit keine 
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Abbildung 29: Vorkommen der Haselmaus in Schleswig-Holstein (Klinge 2023) 

Der Pfeil markiert die ungefähre Lage der Planung.  

 

Aufgrund der Lage der Planung innerhalb des Verbreitungsgebiets der Haselmaus ist 

ein Vorkommen im Geltungsbereich nicht auszuschließen. Auf Grund der Verbreitung 

wird der Art eine hohe Bedeutung zugesprochen.  

Weitere Säugetierarten 

Es ist potenziell mit dem Vorkommen des Fischotters an den Gewässern zu rechnen. 

Nach der Datenabfrage liegen Nachweise in rd. 1,2 km Entfernung zum Geltungsbereich 

vor. Da durch eine WEA-Planung jedoch keine erheblichen Eingriffe in Gewässer 

erforderlich werden, ist eine Betroffenheit nicht anzunehmen.  

Für die weiteren Säugetierarten können Vorkommen im Geltungsbereich aufgrund ihres 

Verbreitungsgebietes (Birkenmaus) bzw. ihrer potenziellen Habitate (Biber) 

ausgeschlossen werden.  

Der vereinzelt wieder auftretende Wolf tritt derzeit in Schleswig-Holstein vor allem als 

sporadischer Zu- bzw. Durchwanderer aus südöstlichen Teilpopulationen (Polen, 

Lausitz) auf. Im Südosten von Schleswig-Holstein haben sich in geringer Zahl territoriale 

Paare angesiedelt. 

Für diese Arten hat der Geltungsbereich keine Bedeutung.  

In der Agrarlandschaft des Betrachtungsraums sind dagegen Vorkommen von häufigen 

und weit verbreiteten Kleinsäugern, wie z.B. der Feldmaus (Microtus arvalis) zu 

erwarten. Diese sind gegenüber den Wirkfaktoren der Planung allerdings weitgehend 

unempfindlich. 
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Insgesamt ergibt sich somit eine geringe Bedeutung für weitere Säugerarten, weshalb 

diese im Weiteren nicht berücksichtigt werden. 

Reptilien 

Die Datenabfrage hat im Umfeld bis 5 km Altnachweise (1918-1940) der Europäische 

Sumpfschildkröte bei Aukrug in mind. 900 m Entfernung ergeben (Art des Anhang IV der 

FFH-RL). Darüber hinaus gibt es mehrere Nachweise der Kreuzotter in mind. 220 m 

Entfernung zum Geltungsbereich, die in Schleswig-Holstein eine besondere Bedeutung 

hat.  

Die Europäische Sumpfschildkröte (Emys orbicularis) besiedelt vor allem flache, 

stehende oder langsam fließende Bereiche an Seen und in Feuchtgebieten, die sich 

durch die Sonne schnell erwärmen, und einen reichen Uferbewuchs aufweisen. Da 

aktuelle Nachweise autochthoner Vorkommen in Schleswig-Holstein fehlen wird sie 

aktuell als ausgestorben oder verschollen auf der Roten Liste eingestuft (Klinge und 

Winkler 2019). 

Darüber hinaus liegen ab einer Entfernung von mehr als 200 m mehrere Nachweise von 

häufigen und weit verbreiteten Reptilienarten vor: Blindschleiche, Waldeidechse und 

Ringelnatter. 

Die potenziellen Betroffenheiten lassen sich erst unter Berücksichtigung der konkreten 

Ausgestaltung von Anlagen- und Zuwegungsbau im Rahmen des BImSchG-

Genehmigungsverfahrens näher bestimmen. 

Die Bewertung der Flächen des Geltungsbereichs für Reptilien richtet sich nach der 

folgenden Tabelle. 

Tabelle 13: Rangskala zur Bewertung von Reptilienlebensräumen auf Basis einer 

Potenzialabschätzung 

Bedeutung Kriterien (Auswahl) 

sehr gering Standort voll beschattet oder vollversiegelte Fläche ohne geeignete 
Randstrukturen wie besonnte Säume- und Böschungen 

gering Standort überwiegend beschattet und fragmentiert, besonnte Bereiche nur 
kleinflächig vorhanden, meist homogene Strukturierung der offenen Bereiche  

mittel Offener oder halboffener Lebensraum von durchschnittlicher Ausprägung, 
welcher lediglich Kleinvorkommen von Reptilienarten mit allgemeiner 
Planungsrelevanz erwarten lässt 

hoch Offener oder halboffener Lebensraum von überdurchschnittlicher Ausprägung 
oder Hinweise auf ein Vorkommen einer besonders planungsrelevante 
Reptilienart in der Funddatenbank (ZAK SH) im räumlichen Bezug, 
potenzielle Teil – (Lebensräume) vorhanden 

sehr hoch Standort mit Habitatpotenzial für mehrere Reptilienarten mit besonderer 
Planungsrelevanz oder für eine landesweit vom Aussterben bedrohte 
Reptilienart; Hinweise auf ein Vorkommen von einer landesweit vom 
Aussterben bedrohten Reptilienart oder von mindestens zwei besonders 
planungsrelevanten Reptilienarten in der Funddatenbank (ZAK SH) im 
räumlichen Bezug, potenzielle (Teil) – Lebensräume vorhanden 

 

Die Flächen im Geltungsbereich werden für diese Art als mittel bewertet.  
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Die potenziellen Betroffenheiten lassen sich erst unter Berücksichtigung der konkreten 

Ausgestaltung von Anlagen- und Zuwegungsbau im Rahmen des BImSchG-

Genehmigungsverfahrens näher bestimmen. 

Die Bewertung der Flächen des Geltungsbereichs für Amphibien richtet sich nach der 

folgenden Tabelle. 

Tabelle 14: Rangskala zur Bewertung von Amphibienlebensräumen auf Basis einer 

Potenzialabschätzung 

Bedeutung Kriterien (Auswahl) 

sehr gering Keine Laichgewässer vorhanden oder stark belastete oder versiegelte 
Flächen 

gering Vorhandene Gewässer stark degradiert bzw. weiträumig ohne Anschuss an 
geeignete Landlebensräume (Knicks, Grünland, Waldränder etc.) oder 
Grabensysteme mit unzureichender Wasserführung 

mittel Kleingewässer oder Grabensysteme mit ausreichender Wasserführung 
vorhanden, jedoch überwiegend intensive Flächennutzung im Umland und 
potenzielle Landlebensräume in durchschnittlicher Ausprägung vorhanden 

hoch Dichtes Kleingewässernetz mit Gewässern und unterschiedlicher Art und 
Ausprägungen und enger Verbund mit potenziellen Landlebensräumen von 
überdurchschnittlicher Ausprägung oder Hinweise auf Vorkommen einer 
besonders planungsrelevanten Amphibienart in der Funddatenbank (ZAK 
SH) im räumlichen Bezug, potenzielle (Teil-) lebensräume vorhanden 

sehr hoch Sonderstandort (z.B. Kiesgrube, militärischer Übungsplatz, naturnahe 
Flussauen) mit hoher Dynamik: Habitatpotenzialanalyse mit für mehrere 
Amphibienarten mit spezifischen Lebensraumansprüchen oder einer 
landesweit vom Aussterben bedrohten Amphibienart oder Hinweise auf 
Vorkommen von einer landesweit vom Aussterben bedrohten Amphibienart 
oder von mindestens zwei besonders planungsrelevanten Amphibienarten in 
der Funddatenbank (ZAK SH), im räumlichen Bezug, potenzielle (Teil-) 
Lebensräume vorhanden  

 

Die Flächen im Geltungsbereich werden für diese Art als mittel bewertet.  

Weitere Arten/Artgruppen 

Besondere Vorkommen weiterer prüfrelevanter Arten sind im Geltungsbereich nicht zu 

erwarten.  

6.3.5 Schutzgut Biologische Vielfalt 

Die Darstellung und Bewertung erfolgt jeweils für die Teilkomponenten des Schutzgutes 

in den Schutzgutkapiteln Boden, Wasser, Pflanzen und Tiere.  

Die Biodiversität oder biologische Vielfalt eines Raumes umfasst vier verschiedene 

Aspekte der Vielfalt:  

• Genetische Diversität - einerseits die genetische Variation (Diversität) aller Gene 

innerhalb einer Art, andererseits die Vielfalt nur sehr entfernt miteinander 

verwandter Taxa in einer Biozönose;  

• Artendiversität (Anzahl Arten);  
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• Ökosystem-Diversität (= Vielfalt an Lebensräumen);  

• Vielfalt biologischer Interaktionen, auch funktionale Biodiversität genannt (z.B. 

Nahrungsnetze, Symbiosen).  

Eine Abschätzung der Biodiversität bezieht alle vier Ebenen ein; am leichtesten 

zugänglich sind jedoch die Anzahl und die Verteilung der Arten, also die Artenvielfalt 

sowie die Vielfalt von Lebensräumen.  

Innerhalb des Planungsgebiets sind vor allem Lebensräume mit durchschnittlicher 

Artenvielfalt vertreten. Daher ist die biologische Vielfalt als durchschnittlich zu werten. 

Dies gilt sowohl für die genetische Diversität als auch für die Arten- und Ökosystem-

Diversität. Die Vielfalt biologischer Interaktionen zwischen den Arten und Lebensräumen 

(Nahrungsnetze, Symbiosen) wird dementsprechend als mittel bewertet. 

6.3.6 Schutzgüter Luft und Klima 

Schleswig-Holstein weist aufgrund seiner Lage zwischen Nord- und Ostsee ein 

gemäßigtes, feucht-temperiertes ozeanisches Klima auf. Dies verursacht milde Winter 

und kühlere Sommer. Innerhalb des Geltungsbereichs befinden sich keine Nutzungen, 

die die Luftqualität mindern. Die Luftqualität ist daher als gut zu bezeichnen. 

Die durchschnittliche Niederschlagsmenge an der nächstgelegenen DWD-Wetterstation 

Padenstedt beträgt 832 mm im Jahr, die mittlere Jahrestemperatur 9,4 °C. Insgesamt 

weist der Raum hohe Windgeschwindigkeiten auf. Die mittlere Windgeschwindigkeit 

beträgt 6,7 m/sec. 

Die Freiland-Bereiche (Acker- und Grünland) weisen eine Bedeutung für die Frisch- und 

Kaltluftproduktion auf.   

Die Bedeutung der Flächen im Geltungsbereich für die Schutzgüter Klima und Luft wird 

als mittel bewertet. 

6.3.7 Schutzgut Landschaftsbild  

Methodik 

Gemäß Runderlass 2017 (MELUND-SH 2017), unter Einbezug von (MEKUN-SH 2023), 

sind Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes bis zu einem Abstand der 15-fachen 

Gesamthöhe vom geplanten WEA-Standort zu erwarten.  

Da im Rahmen dieser Bauleitplanung keine Höhenfestsetzungen vorgenommen werden, 

wird für die Bewertung des Landschaftsbildes eine Referenzanlage von 220 m 

Gesamthöhe angenommen.  

Die Beschreibung des Landschaftsbildes erfolgt anhand der naturraumtypischen 

Eigenart und wird hier vorwiegend anhand der Flächennutzung bzw. des Anteils 

naturnaher Strukturen und Flächen ermittelt, wobei auch kulturhistorische Elemente 

berücksichtigt werden, die zum typischen Charakter (Eigenart) einer Landschaft 

beitragen.  
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Räume, die in Bezug auf das Landschaftsbild eine gleichwertige Ausstattung aufweisen, 

werden zu sogenannten Raumeinheiten zusammengefasst.  

   

Tabelle 15: Bewertungskriterien für das Landschaftsbild  

Bewertung Kriterien 

sehr gering Naturraumtypische Eigenart weitestgehend überformt oder verloren  

(z.B. bebaute Flächen) 

gering Naturraumtypische Eigenart stark überformt  

(z.B. ausgeräumte/strukturarme und intensiv agrarisch genutzte 
Landschaft) 

mittel Naturraumtypische Eigenart durch den Verlust typischer Strukturen oder 
eine naturraumuntypische Nutzung vermindert 

(z.B. durchschnittliche Agrarlandschaften mit geringem Anteil von 
naturnahen Strukturen und geringem Grünlandanteilen) 

hoch Naturraumtypische Eigenart überwiegend erhalten bzw. nur in geringem 
Umfang vermindert 

(z.B. Agrarlandschaften mit dichten Knicknetzen, und/oder höherem Anteil 
an Knicks/Hecken, naturnahen Landschaftselementen oder Grünland, 
Bereiche mit standortbedingt höherer Naturnähe wie Bach- und 
Flussniederungen, hoher Grünlandanteil) 

sehr hoch Landschaften, die der naturraumtypischen Eigenart entsprechen 

(z.B. Naturlandschaften wie Moore oder Wattenmeer etc.) 

 

Landschaften, die aufgrund von Sichtverschattungen nur eine geringe oder keine 

Empfindlichkeit gegenüber den von Windkraftanlagen ausgehenden visuellen 

Belastungen aufweisen, werden gesondert gekennzeichnet. Bei besiedelten Räumen 

wird von einer vollständigen Sichtverschattung ausgegangen. Bei Wäldern wird eine 

überwiegende Sichtverschattung angenommen (> 75 %), da sich Sichtbeziehungen nur 

von Lichtungen oder Waldwegen aus oder im Bereich des Waldrands ergeben. 

Landschaften mit Waldanteilen oder einer hohen Knickdichte weisen zwar 

Sichtverschattungen auf, kleinräumige Sichtverschattungen können in dieser 

Detailschärfe jedoch nicht berücksichtigt werden. 

Darüber hinaus werden Objekte erfasst, die im Landschaftsbild z.B. aufgrund ihrer 

Bauhöhe eine dominante störende visuelle Wirkung entfalten (vorhandene WEA, 

Freileitungen, Industrietürme etc.). Die Reichweite dieser Wirkung hängt von der Höhe 

sowie der Auffälligkeit der Objekte ab. Bei Bundesstraßen und Autobahnen wird von 

einem Störabstand von 200 m, bei Bahntrassen von 100 m, bei Freileitungsmasten von 

der 8-fachen Masthöhe und bei vorhandenen WEA von der 8-fachen Gesamthöhe 

ausgegangen. 

Aus der Überlagerung von naturraumtypischer Eigenart und der vorhandenen 

Störwirkung wird das Landschaftsbild bewertet. Eine erhebliche Vorbelastung führt bei 

nicht sichtverschatteten Landschaftsräumen zu einer Verminderung der 

Landschaftsbildbewertung um eine Stufe (MELUND-SH 2017). 
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Abbildung 30: Niederungsbereich des FFH-Gebietes „Mittlere Stör, Bramau und Bünzau“ (DE 

2024-391) 

 

Raumeinheit 3: Wald 

Innerhalb des Betrachtungsraumes sind geschlossene Waldbereiche vorhanden. Dabei 

handelt es sich bei dem großflächigen Wald östlich vom Geltungsbereich um den 

Staatsforst Neumünster mit dem Iloo Forst. Dazu bestehen weitere Wälder mit mittlerer 

bis kleiner Ausprägung. 

Den geschlossenen Wäldern im Betrachtungsraum wird als Flächen mit im Vergleich zur 

Agrarlandschaft hohem Natürlichkeitsgrad ein sehr hoher Landschaftsbildwert 

zugeordnet. Da es sich bei den Wäldern um geschlossene Bestände mit entsprechender 

Sichtverschattung handelt, wird im Bereich der dominanten Wirkzone vertikaler 

Fremdstrukturen keine Abstufung der Bewertung vorgenommen. 

 

Raumeinheit 4: Geschlossene Agrarlandschaft 

Die Raumeinheit 4 ist die größte Raumeinheit dieser Bewertung und umfasst das ganze 

Betrachtungsgebiet für die Landschaftsbildbewertung.  

Die Landschaft ist eiszeitlich geprägt und zeigt ein sanft bewegtes Relief mit flachen bis 

stärker gegliederten Moränenlandschaften und weiten Tälern, offenen Feldern sowie 

einem Mosaik verschiedener Lebensräume (Wälder, Heideflächen, Acker- und 

Grünlandflächen). Aus dem ertragsreichen Boden folgt eine starke Vereinheitlichung der 

Flächenstruktur aus landwirtschaftlicher Nutzung mit Roggen-, Mais-, und 

Grünlandanbau. Der südliche Betrachtungsraum befindet sich innerhalb des Naturparks 

Aukrug. 
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Insgesamt überwiegt die intensive landwirtschaftliche Nutzung mit flachem Relief und 

mittlerer Strukturvielfalt. Das Landschaftsbild wird mit mittel bewertet. Eine Vorbelastung 

stellen überwiegend die Bestands-WEA, die Freileitung, die Bahnlinie und die 

Bundesstraße dar. In den vorbelasteten Bereichen reduziert sich der 

Landschaftsbildwert um eine Stufe auf gering. 

 

Abbildung 31: vorbelastete offene Agrarlandschaft mit WEA und Freileitung 

 

 

Abbildung 32: weit strukturierte Kulturlandschaft vor ausgeprägten Gehölzstrukturen  
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Raumeinheit 5: Weite Grünlandlandschaft  

Die Raumeinheit 5 umfasst eine weite Grünlandlandschaft im westlichen 

Betrachtungsraum des Landschaftsbildes.  

Die Raumeinheit befindet sich zum Großteil innerhalb des Naturparks Aukrug. Das 

Grünland wird überwiegend intensiv als Mahd-Grünland genutzt, aber vereinzelt werden 

die Flächen ebenfalls beweidet. Die Flächen sind überwiegend mittel- bis großflächig, 

flach und werden durch Gehölzstrukturen eingefriedet.  

Aufgrund der weiten Grünlandnutzung mit flachem Relief und mittlerer Strukturvielfalt 

wird das Landschaftsbild mit hoch bewertet. Eine Vorbelastung stellen überwiegend die 

Bestands-WEA dar. In den vorbelasteten Bereichen reduziert sich der 

Landschaftsbildwert um eine Stufe auf mittel. 

 

Abbildung 33: durch Windkraftanlagen vorgeprägte Grünlandlandschaft 
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Abbildung 34: weite Grünlandschaft mit geringer Strukturvielfalt  
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Abbildung 35: Ergebnis der Landschaftsbildbewertung 

6.3.8 Schutzgut Kultur- und sonstige Sachgüter  

Der Bestand der Bau- und Bodendenkmale ist Kap. 5.6 zu entnehmen. 
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6.4. Auswirkungen auf die Umwelt 

Durch die Errichtung und den Betrieb von WEA kommt es bau-, anlage- und 

betriebsbedingt zu Auswirkungen auf Natur und Umwelt. Die wesentliche Ursache sowie 

die von ihnen ausgelösten möglichen Auswirkungen mit den jeweils betroffenen 

Schutzgütern sind in untenstehender Tabelle zusammengefasst.  

Die Wirkräume sind je nach Schutzgut unterschiedlich groß und werden nachfolgend bei 

den einzelnen Schutzgütern genannt. Dabei entsprechen ggf. erforderliche 

Untersuchungsräume den jeweiligen Wirkräumen.  

Die Beschreibung der zu erwartenden Wechselwirkungen, Folgewirkungen und 

kumulativen Wirkungen ist integrativer Bestandteil der Wirkungsprognose für die 

einzelnen Schutzgüter. WEA bestehen im Wesentlichen aus Beton, Stahl und GFK. Es 

entstehen bei der Produktion Abfälle. Angaben hierzu sind nicht bekannt. Anfallende 

Abfälle werden ordnungsgemäß entsorgt. Abwässer entstehen nicht. 

Tabelle 16: Übersicht über die möglichen Auswirkungen von WEA 

Ursache mögliche Auswirkungen betroffene Schutzgüter 

Baumaßnahmen 

(baubedingte, 

vorübergehende 

Wirkungen) 

- Eingriffe in den Boden, die Vegetationsdecke 

und Gewässer durch Verlegung von Kabeln, 

Anlage von Fundamenten und Wegen  

• Boden, Wasser, Fläche, 

Pflanzen und Lebensräume, 

Tiere, kulturelles Erbe 

• baubedingte Stör- / Scheuchwirkung durch 

Lärm, optische Reize 

• Tiere (v.a. Vögel), 

Landschaftsbild, Menschen 

• Schadstoff- und Staubemissionen durch 

Baufahrzeuge 

• Pflanzen und Lebensräume, 

Tiere, Boden und Wasser 

Fundamente, Turm 

und Rotoren 

(anlage- bzw. 

betriebsbedingte, 

dauerhafte 

Wirkungen) 

• Versiegelung von Böden (Fundamente), 

kleinflächiger Verlust von Boden- und 

Lebensraumfunktionen  

• Boden, Fläche, Pflanzen und 

Lebensräume 

• Wirkung als vertikale Fremdstrukturen  • Landschaftsbild / 

Erholungseignung der 

Landschaft / kulturelles Erbe 

• Kollisionsrisiko • Tiere (Brut-, Rast-, Zugvögel, 

Fledermäuse) 

• Stör- bzw. Scheuchwirkung der Anlage bzw. 

betriebsbedingte Emissionen (Lärm, Licht, 

Schattenwurf), ggf. Meidung des WEA-

Umfeldes 

• Tiere (Brut- und Rastvögel, 

Fledermäuse), Menschen 

• Barrierewirkung • Tiere (Zugvögel) 
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6.4.1 Schutzgut Mensch und menschliche Gesundheit 

Der Mensch könnte v.a. durch die von den WEA ausgehenden Emissionen, wie Lärm, 

periodischer Schattenwurf und Lichtreflexe beeinträchtigt werden. Darüber hinaus 

können Windkraftanlagen visuell die Wohn- und Erholungsnutzung beeinträchtigen, 

wenn sie aufgrund der Bauhöhe als optisch bedrängend wahrgenommen werden. 

Weiterhin können Beeinträchtigungen durch herabfallende Teile z.B. im Schadensfall 

auftreten. Darüber hinaus sind Auswirkungen während der Bauphase, z.B. durch Lärm 

oder Staub- und Schadstoffemissionen, möglich. Weitere erhebliche Beeinträchtigungen 

auf das Schutzgut Mensch und die menschliche Gesundheit durch z.B. Wirbelschleppen 

sind nach derzeitigem Kenntnisstand nicht zu erwarten. 

Baubedingte Auswirkungen 

Trotz Einhaltung der Vorschriften zum Schutz gegen Baulärm ergeben sich durch 

Bauaktivitäten für die Anwohner und Erholungssuchenden Belästigungen durch Lärm. 

Zum einen können Beeinträchtigungen von den Baustellen ausgehen, zum anderen vom 

Bauverkehr, der auf den öffentlichen und landwirtschaftlichen Wegen des betroffenen 

Gebietes stattfindet. Darüber hinaus entstehen Erschütterung durch notwendige 

Rammarbeiten, optische Beeinträchtigungen durch den Baustellenverkehr sowie 

Schadstoff- und Staubimmissionen.  

Die Bauarbeiten und der damit verbundene Baustellenverkehr beschränken sich auf 

wenige Bauwochen. Die Bauarbeiten tangieren die in unmittelbarer Nähe zu WEA-

Standorten befindlichen Flächen. Durch rechtliche Normen und übergeordneten Pläne 

werden die Mindestabstände zu den Siedlungsbereichen eingehalten (z.B. TA Lärm). 

Hierdurch werden belästigende Wirkungen während der Bauarbeiten abgemildert. Für 

Erholungssuchende wird generell eine eingeschränkte Verweilzeit an den 

Emissionsorten bzw. in deren Nähe (z.B. durch Vorbeigehen / Vorbeifahren an den 

Baustellen) angenommen. Da die Bauphase voraussichtlich kurz sein wird, werden die 

Auswirkungen durch Baustellenverkehr und -lärm zusammenfassend als gering 

eingestuft. 

 

Betriebsbedingte Auswirkungen  

Schallimmissionen 

Von WEA ausgehende Geräuschemissionen während des Betriebes können sich 

negativ auf die menschliche Gesundheit und das Wohlbefinden auswirken und somit die 

Wohn- und Erholungsnutzung im Wirkbereich von WEA beeinträchtigen. Da es sich um 

genehmigungsbedürftige Anlagen nach dem BImSchG handelt, unterliegen sie den 

Vorgaben der Technischen Anleitung zum Schutz gegen Lärm (TA Lärm). Damit 

Anwohner durch Geräusche nicht erheblich belästigt werden, sind in der TA Lärm 

Beurteilungspegel als maximal zugelassene Immissionsrichtwerte vorgegeben. Für 

Dorf- und Mischgebiete sind tagsüber (6 bis 22 Uhr) 60 dB(A) und nachts (22 bis 6 Uhr) 

45 dB(A) einzuhalten. In allgemeinen Wohngebieten und Kleinsiedlungsgebieten gelten 

tags 55 dB(A) und nachts 40 dB(A); in reinen Wohngebieten Werte von tags 50 dB(A) 

und nachts 35 dB(A). Bei Überschreitung der Grenzwerte der TA Lärm kommt 
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Abbildung 40: Darstellung Mastfußbereich (Fachagentur Windenergie an Land 2015), entspricht 

etwa dem Bereich des Fundaments 

 

Betriebsvorgaben und Monitoring (Fledermäuse) 

Für die geplanten WEA ist eine Abschaltauflage vorzusehen. Die Verwirklichung 

artenschutzrechtlicher Verbotstatbestände kann damit sicher ausgeschlossen werden. 

Die Obere Naturschutzbehörde (LfU) macht dabei folgende Vorgaben: 

• Zeitraum für die Abschaltungen: 10.05. bis 30.09. eines Jahres (aufgrund der 

Betroffenheit durch das Vorhaben Zeitraum Lokalpopulation) 

• Dauer: Abschaltung nur nachts, d.h. eine Stunde vor Sonnenuntergang bis eine 

Stunde nach Sonnenaufgang 

• Einschränkung: Abschaltung nur, wenn Windgeschwindigkeit < 6 m/s (bei 

größerer Windgeschwindigkeit können die WEA ohne Einschränkung betrieben 

werden), Lufttemperatur höher 10 °C und Niederschlagsfreiheit (weniger als 0,5 

mm/h) (MELUND und LLUR 2017). 

Nach Errichtung der WEA besteht die Möglichkeit, den Betriebsalgorithmus mittels eines 

Monitorings ergebnisentsprechend nach gutachterlicher Bewertung und Prüfung durch 

das LfU sowie durch Zustimmung der zuständigen Naturschutzbehörde zu überprüfen 

und ggf. anzupassen. Die Erfassungsmethode ist vorab mit der zuständigen 

Naturschutzbehörde abzustimmen. 
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Gemäß Tabelle 18 ergibt sich für die Beeinträchtigungen des Naturhaushaltes durch die 

zwei neu geplanten WEA ein maximaler Ausgleichsflächenbedarf von 61.172 m² (rd. 6,1 

ha). 

Kompensation von Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes 

Der Ausgleich für Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes ist als Ersatzzahlung zu 

ermitteln. Die Ermittlung des erforderlichen Ausgleichs von Beeinträchtigungen des 

Landschaftsbildes berechnet sich als Ausgleichszahlung wie folgt:  

 

Ausgleichszahlung = Grundwert x Landschaftsbildwert x Grundstückspreis / m² 

 

Der Grundwert entspricht der Ausgleichsfläche für den Naturhaushalt (vgl. Tabelle 18). 

Der Stellenwert des Landschaftsbildes geht als sog. Landschaftsbildwert mit in die 

Kompensationsberechnung ein. Dabei ist der Landschaftsraum bis zum 15-fachen der 

Anlagengesamthöhe der geplanten WEA zu bewerten.  

Für die Einstufung des Landschaftsbildwertes werden den in Kapitel 6.3.7 fachlich 

ermittelten Landschaftsbildbewertungen entsprechend nachfolgender Tabelle den 

Faktoren gemäß Runderlass (2017) zugeordnet. 

 
Tabelle 19: Umformung der Landschaftsbildbewertung  

Fachgutachterliche 

Landschaftsbildbewertung 

Stellenwert des Landschaftsbildes gem. 
Erlass 2017 

Faktor 

gem. Erlass 
2017 

sehr hoch hohe Bedeutung für das Landschaftsbild  3,1 

hoch hohe bis mittlere Bedeutung für das 
Landschaftsbild 

2,7 

mittel mittlere Bedeutung für das Landschaftsbild  2,2 

gering 

 

geringe bis mittlere Bedeutung für das 
Landschaftsbild 

1,8 

sehr gering geringe Bedeutung für das Landschaftsbild 1,4 

 

Nach den Vorgaben des Erlasses sind in dem zu betrachtenden Raum die aufgrund von 

Relief, Wäldern und Bebauung existierenden sichtverschattenden Bereiche, die den 

freien Blick auf die Anlage verstellen, bei der Festlegung des Landschaftsbildwertes 

entsprechend dem Grad der Sichtverschattung zu berücksichtigen. Bei 

Landschaftsbildräumen mit Sichtverschattungen wird der sichtverschattete Anteil als 

unbeeinträchtigt bewertet. Folgende Flächenanteile werden nicht berücksichtigt: 

- geschlossene Bebauungen: 100 % der Gesamtfläche 

- geschlossene Wälder: 75% der Gesamtfläche 
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Abbildung 41: Grundsätze der Raumordnung gem. Beschluss der Teilfortschreibung zum 

Sachthema Windenergie des LEP (2026) in der Gemeinde Aukrug 

 

Es handelt sich um die Kriterien: 

• Umgebungsbereich um Flächen für den Gemeinbedarf 

• Übrige Gewässer zweiter Ordnung sowie Seen und Teiche unter einem Hektar, 

• Kompensations- und Ökokontoflächen, 
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Billigung 

 

27. Änderung des Flächennutzungsplans und die Aufstellung des 
Bebauungsplans Nr. 38 in der Gemeinde Aukrug 

 

 

Die Begründung wurde mit Beschluss der Gemeindevertretung Aukrug vom 

………….….. gebilligt. 

 

 

 

………………….., den…..………….  

 - Die Bürgermeister/in -  

 


